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Bierteljähriger Abonnemeutspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünfthelligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 15. Februar. In der geſtrigen Abendſitzung 
des Unterhauſes ſtellt Ewart die Frage: ob britiſche Schiffe 
während des Waffeuſtillſtandes mit Rußland Handel treiben 
dürfen? Palmerſton empfiehlt den Schiffern, die Waffenſtill⸗ 
ſtands bedingungen genau durchzuſehen, bevor fie es riskiren “). 

Kopenhagen, 14. Februar. Der öffentliche Ankläger 
beantragt in der Prozeßverhandlung gegen die Miniſter: 
ſämmtliche Angeklagte zum Erſatz des baaren Schadens und Ko⸗ 
ſtenzahlung zu verurtheilen, gegen Sponneck, Bille, Hanſen auf 
Amtsverluſt und Staatsgefängniß, gegen die übrigen nur auf 
Staatsgefängniß zu erkennen. 


Berliner Börſe vom 15. Februar. Staatsſchuldſcheine 86%. 4% pCt. 


Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 112%. Bexbacher 157%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 167%. Freiburger 1. 154. eiburger I. — Mecklenburger 55%. 
Nordb. 61%. Oberſchl. A. 222. . 186. Oderberger J. 214. II. —. Rhei⸗ 

che —. Metalliques —. National 84. Wien 2 Monat 97. 


niſche 
Eredit⸗Bank 147. Darmſt. 129 ½. 
Wien, 15. Februar. London 10. 17. Silber 106%. 


) Wiederholter Abdruck, da die obenſtehende Depeſche nicht in ſämmtliche 
Exemplare des geſtrigen Mittagblattes Aufnahme Anden Be K 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 7. Februar. Der heil, Stuhl überreichte dem Collegium und dem 
diplomatiſchen Corps eine Denkſchrift des Cardinals Brunelli über die ſpa⸗ 
niſche Concordatsfrage, als Erwiederung auf das bekannte Memorandum 
der ſpaniſchen Regierung. . 

Turin, 12. Febr. Baron Tecco, ſardiniſcher Geſandter bei der Pforte, 
iſt von Konſtantinopel hier angekommen. 


Breslau, 15. Februar. [Zur Situation.] Das Haus der 
Abgeordneten hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die erſten fünf Para⸗ 
graphen des Geſetz⸗Entwurfes wegen der ländlichen Orts-Obrig⸗ 
keiten angenommen. 

In Betreff der orientaliſchen Frage ſcheint die ͤſterreichiſche Vor⸗ 
lage beim Bundestage doch zu einer Annäherung Preußens und der 
deutſchen Bundesſtaaten an Oeſterreich geführt zu haben, und zwar in 
der Weiſe, wie Preußen in ſeiner Depeſche vom 26. Januar und 3. 
Februar, deren weſentlichen Inbalt wir durch unſere berliner Privat: 
Korrefpondenz erfahren haven, dieſelbe angedeutet hat. Man erwartet, 
daß der Bund ſich die fünf Punkte aneignen werde, vorbehaltlich der 
eigenen Beurtheilung des noch feſtzuſtellenden Details über Punkt 5. 

Die Theilnahme Preußens an den pariſer Konferenzen iſt immer 
noch ungewiß, doch überzeugt man ſich immer mehr, wie unſer pariſer 
Korreſpondent erklärt, daß ſofern dort ein neuer europäiſcher Rechts⸗ 
zuſtand gegründet werden ſoll, Preußen als Mitgarant nicht umgangen 
werden konne. f x 

Die Angabe der „Morning Poſt,“ daß es im Werke ſei, von Prä⸗ 
liminarien ganz abzuſehen, und ſofort zur Feſtſtellung des allgemeinen 
Traktats überzugehen, wird dahin berichtigt, daß es ſich um die alte 
Frage handelt, bis zu welcher Ausdehnung bereits in den Prälimina⸗ 
rien alle irgend weſentlichen Punkte zu präcifiren find. Sollte alles 
Erhebliche in dieſer Beziehung dem Friedensvertrage vorbehalten blei— 
ben, ſo würde man in Paris zunächſt die wiener Propoſitionen un⸗ 
verändert mit den bisher noch fehlenden Förmlichkeiten verſehen, und 
ihnen nachträglich die Bedeutung nicht mehr eines Präliminar-Ent⸗ 
wurfs, wie im Protokoll vom 1. Februar, ſondern eines Präliminar⸗ 
Vertrages geben. Ohne Zweifel wird man ſich in der erſten Sitzung 
über den in dieſer Beziehung vorzuziehenden Modus entſcheiden. 

Die Differenzen zwiſchen Amerika und England neigen ſich 
offenbar einer gütlichen Ausgleichung, wenn auch die Meldung des 
„Conſtitutionnel“: daß der Kaiſer Napoleon das Schiedsrichteramt 
übernehmen werde, vorzeitig ſein mag. 5 

Wichtiger dürfte die Bemerkung deſſelben Blattes ſein, daß wenn 
die Vereinigten Staaten auf ihrer kriegeriſchen Neigung beſtünden, ſie 
nicht blos England, ſondern auch Frankreich zu ihrem Gegner haben 
würden; eine Erklärung, welche um fo bedeutſamer ift, als fie die Un: 
terzeichnung des Redactions⸗Sekretärs zeigt, zum Zeichen, daß ſie einen 
offiziöſen Charakter trägt. 

Die Zuverſicht des Friedens treibt übrigens aller Orten die Spe⸗ 
culation zu großen Unternehmungen, welche wiederum ihrerſeits das 
Kreditweſen zu größerer Thätigkeit anſpornen. Es iſt daher jetzt auch 
in Berlin im Werke, ein dem Credit mobilier entſprechendes Inſtitut 
auf der Baſis großer Kapitalien zu gründen. 
—ñ ——!—ꝓ . — 347 ige} 


Die ſtädtiſche Pfandbrief⸗Kredit⸗ Angelegenheit betreffend. 
Schluß.) 
B. Den Nachtrag zur hadıtden Pfandbrief⸗Kredit⸗ 
Ordnung betreffend. 
Seite 327 bis 332, Heft IV., Ottober 1855, der Monatsſchrift 
für preußiſches Städtewefen. 

Es darf als bekannt anzunehmen ſein, daß das Grundvermögen der 
großen Städte meiſtens ſehr verſchuldet iſt und daß man in Breslau 
dei dem Projekt für ein Pfandbrief⸗Kredit⸗Inſtitut vom Jahre 1852 
nur in einem Kredit bis zu zwei Dritteln des Werthes der Grundſtücke 
namhafte Hilfe zu finden hoffte. Desgleichen ergeben die Jahres⸗ 
Kaſſenderichte mancher großen Städte, daß die Kämmereikaſſen, ohn⸗ 
erachtet die verſchiedenartigſten direkten und indirekten Grund⸗ und 
Kommunalabgaben eine kaum noch zu überſteigende Höhe erreicht haben, 
die jährlich ſich herausſtellenden Ausfälle nur durch neu aufzunehmende 
Schulden zu decken im Stande geweſen ſind. ö 

Dieſer faktisch beſtehende Uebelſtand hat mehrfach die Aufmerkſamkeit 
der Regierung erregt und dahin geführt, daß auf gelehlibem Wege 
durch die neueſte Novelle zum Armenpflege⸗Geſetze vom 31. i 
fo wie durch Fixation der Kriminalkoſten, eine kleine Erleichterung in 
den Ausgaben herbeigeführt werden konnte. Demohnerachtet iſt das 
Ziel des jährlich ſteigenden Aufwandes für Armen⸗, Kranken-, Waiſen⸗ 


pflege, für Polizeiꝙ⸗ Gerichtsbarkeit, für Kirchen, Schulen und für andere 


etwaige Ausfälle des Kredits der Pfandbriefe 


Dez. 1842, l 


Sonnabend den 16. Februar 1856. 


Expedition: Herrenſtraße 1 20, 
Außerdem übernehmen alle Poſt « Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


allgemeine Bedürfniſſe, als Beleuchtung, Straßen⸗Reinigung, Feuer⸗ 
wehr ꝛc. — nicht abzuſehen, ohne daß es moͤglich wird, entſprechende 
Einnahmequellen zu eröffnen. 

Demgemäß ift in dem Nachtrage zu dem Pfandbrief⸗Statuts⸗Vor⸗ 
ſchlage (S. 327332) ein Projekt aufgeſtellt, welches, — wenn es der 
Genehmigung der Regierung ſich zu erfreuen haben ſollte, — ſowohl 
die ſehr verſchuldeten bürgerlichen Grundſtücke von den läſtigſten Schul⸗ 
den befreien könnte, weil dieſelben, neben hohen Zinſen, häufig zur Kün⸗ 
digung und die Grundſtücke zur Subhaſtation kommen, auch bei einer 
Ceſſion, oder anderweiter Beſchaffung eines neuen Darlehns, dies nicht 
ohne namhafte Kapitals⸗Verkuſte zu ermöglichen iſt, — als auch den 
Kommunen ſelbſt ein namhaftes Kapital zu erwerben geeignet fein 
koͤnnte, deſſen Zinfen einen großen Theil der Laſten für Armen: und 
Kranken⸗Pflege für immer zu decken geeignet wäre. 

Es ſoll nämlich nach dieſem Nachtrage geſtattet fein: 

1) unter Feſthaltung der weſentlichſten Vorſchriften der feſtzuſtellen⸗ 
den Haupt⸗Kredit⸗Ordnung von X bis zu % des Taxwertbes Pfand: 
briefe zu ertheilen, welche mit Lit. B zu bezeichnen und mit 5 pCt. 
von den Schuldnern zu verzinſen ſind. Die Pfandbriefe werden den 
Inhabern mit 4 pCt. verzinſet, % pCt. wird zur Bildung eines Gi: 
Ferheitsfonds und % pCt. zum Amortiſationsfonds fortlaufend ver: 
wendet 8 3, 9, 10, 13 des Anhanges). 

2) Die Ertheilung von Pfandbriefen bis zu % des Taxwerthes 
kann nur erfolgen: 

a. wenn von der Staatsbehörde ein Privilegium zu erlangen iſt, 

bis zur Hälfte des Betrages aller Pfandbriefe Lit. B unverzinsliche 
Kämmerel⸗Kaſſenſcheine, unter Garantie der Kommune, ausgeben zu 
dürfen; 
b. auf ſolche Grundſtücke, welche die Qualifikation zur Aufnahme 
in den Haupt⸗Kreditoerband haben, in denſelben aufgenommen ſind, 
und wenn die Gläubiger der hinter den Pfandbriefen A ſtehenden 
Schulden, die Hälfte ihrer Forderung in Pfandbriefen B nach dem 
Nennwerthe und die andere Hälfte baar und reſpektive in Kämmerei⸗ 
Kaſſenſcheinen anzunehmen ſich bereit erklären. Dieſe Zahlungsannahme 
zu vermitteln, bleibt Sache des Schuldners. 

3) Die für die zweite Hälfte der Schuld, welche durch Kämmerei⸗ 
Kaſſenſcheine getilgt wird, ausgefertigten Pfandbriefe Lit. B werden 
zum Depofitorio des Magiſtrats genommen. Aus den Zinſen derſelben 
werden die Kämmerei⸗Kaſſenſcheine amortiſirt, ſo daß innerhalb 18 bis 
19 Jahren (§ 5 Note 3) ſämmtliche Kämmerei ⸗Kaſſenſcheine eingelöfet 
und kaſſirt fein konnen. 

4) Das deponirte Pfandbrief-Kapital haftet 7 eventuell auch für 

Ein Angreifen die⸗ 
ſes Fonds erſcheint indeß ganz unwahrſcheinlich, da außer der ſpeciel⸗ 
len Verhaftung des Grunbſtücks, der Sicherheits-, fo wie der Amortiſa⸗ 
tionsfonds durch die Einzahlung von je X pCt., durch Zins auf Zins 
innerhalb 19 Jahren jeder auf 14 pCt. der geſammten Pfandbriefſchuld 
ſich vermehrt, von welcher, wie erwähnt, durch Wiedereinziehung der 
Kaſſenſcheine aus den Zinſen der deponirten Pfandbriefe, letztere, oder 
die durch die Amortiſation an ihre Stelle getretene Valuta, in das 
freie Eigenthum übergeht, welches der Kommune für ihre Bürgſchaft 
und Vermittelung der Ausführbarkeit der Ertheilung von Pfandbrie⸗ 
fen B bis % des Werthes der Grundſtücke, — zur Diöpofition geſtellt 
werden ſoll, ſobald der Reſeroefonds nicht etwa fo geſchwächt worden 
iſt, daß ein Theil ihres Kapitals zur Sicherheit reſervirt bleiben muß. 

Wenn z. B. hinter der erſten Werthshälſte der Pfandbriefe A, der 
ganze Kredit der Pfandbriefe B 2 Millionen Thaler beträgt, ſo würden 
für 1 Million Thaler Kämmerei⸗Kaſſenſcheine zu fertigen und für deren 
Ausgabe gegen Pfandbriefe B eine gleich hohe Summe der letzteren 
zum Magiſtrats⸗Depoſſtorio zu nebmen fein, die, wie erwähnt, nach 
Einlöſung der Kämmerei⸗Kaſſenſcheine aus den Zinſen in circa 19 Jah: 
ren Eigentbum der Kommune werden und ihr einen Zinſen⸗Ertrag von 
circa 40,000 Thlr. jährlich gewähren können, der nach einer mit der kö⸗ 
nigl. Regierung zu treffenden Vereinbarung zu woblthätigen Zwecken, 
als z. B. zur Armen⸗ und Krankenpflege, zu verwenden ſein dürfte, 
wodurch der ganzen Kommune um jene Summe eine Erleichterung in 
den Ausgaben zu verſchaffen wäre. N 

5) Die Vergünſtigung der Ertheilung von Pfandbriefen B unter den 
vorſtehend im Weſentlichen angegebenen, in dem Nachtrage zur Kredit- 
Ordnung ſpecieller ausgeführten Modalitäten, ſoll nur für den gegen: 
wärtigen Nothſtand einzelner großer Städte, mithin nur für eine 
einmalige Amortiſatlonsperiode von circa 41%, Jahren, Gel: 
tung haben. Demgemäß ſoll zur Anmeldung der Betdeiligung eine 
Präkluſiv⸗Friſt von circa 3 Jahren beſtimmt werden, nach deren Ablauf 
das Kreditinſtitut für Pfandbriefe B geſchloſſen wird und ſpätere An⸗ 
träge unberückſichtigt bleiben. Während dieſer Friſt bleibt auch das obn⸗ 
gefähre Bedürfniß an Kammer oer igel, Der Si⸗ 
cherheits⸗ und Amortiſations⸗Fonds der Pfandbriefe B iſt bis zur gänz⸗ 
lichen Amortifation derſelben beſonders zu verwalten. Erſterer ift, fo: 
bald die Amortiſation ſo weit vorgeſchritten, daß mit Hinzurechnung 
des Beſtandes des Sicherheitsfonds, ſäͤmmtliche courfirende Pfand: 
briefe B eingelöfet werden können, zu dieſem Zwecke gleichfalls zu ver: 
wenden. 22 

Die Dringlichkeit und Ausführbarkeit dieſes Projekts iſt in dem Vor⸗ 
ſchlage hierzu (S. 327332) ſpeciell begründet. Den Verwaltungs⸗ 

rganen der Stadt dürfte es, außer den angeführten, nicht an ander⸗ 
weiten gewichtigeren Gründen feblen, welche die Regierung wohl ver: 
anlaſſen könnten, für die am meiſten bedrängten großen Städte den ge: 
machten Vorſchlag ausnahmsweiſe zu genehmigen, der, ohne eine Ga⸗ 
rantie oder eine anderweite unmittelbare Unterftügung des Staates in 
Anſpruch zu nehmen, wie dieſelbe anderen Ständen und Unternehmun⸗ 
gen reichlich zu Theil geworden, — den Über die Maßen belafteten gro⸗ 
ben Städten auch einmal eine namhafte Hilfe gewähren könnte. 

Die auf fo kurze Zeit zu bewilligende Emiſſton von Kämmerei⸗Kaſ⸗ 
ſenſcheinen würde auch dem ſehr fühlbaren Lokalmangel an kleinerem 
Papiergelde in großen Städten ſehr abbelfen. Die Regierung bat hier⸗ 
bei gar keinen Nachtheil, wie dies bei der Ertheilung von Privilegien 
ur Anlage von Privatbanken wohl der Fall iſt, da dieſe den Fönigl. 


ankverkehr ſchmälern. BEER 
Jedenfalls dürfte dieſes Projekt eines Verſuches zur Ausführung ſich 
ohnen, da für den Fall des Gelingens, hieraus für die ſehr verſchul⸗ 
deten Grundbeſizer und überlaſteten Kommunen unberechenbare Vor⸗ 
theile erwachſen. Namentlich würde dem überbandnehmenden Hypo: 
thekenwucher Schranken lente ſo wie auch der Kommune ein namhaf⸗ 
ter Einnahme⸗Fonds in Ausſicht geſtellt fein würde. 


— 


Unbedingt würde hierdurch das ganze Kredit: Inſtitut auch für die 
Pfandbriefe bis zur erſten Werthshälfte im öffentlichen Vertrauen ſtei⸗ 
gen, da, ſobald hinreichende Sicherheitsfonds für die Pfandbriefe B vor: 
handen find, die überhaupt nur zur Hälfte in den öffentlichen Cours 
kommen, um ſo weniger ein Bedenken gegen die Sicherheit und gegen 
den guten Cours der Pfandbriefe A entſtehen kann. 

Der immer mehr aufſtrebende Geiſt der Industrie und der Speku⸗ 
lation muß die Geldfonds in ſchwerfälligen Hypotheken immer mehr 
zurückdrängen. Je länger die Städte zögern werden, ſich dieſer unbe⸗ 
quemen und koſtſpieligen Schuldverhältniſſe zu entledigen, ſo werden ſie 
dies mit deſto größeren Opfern ſpäter erkaufen müſſen. Sowohl dem 
Spekulanten, als auch Demjenigen, der eine mäßige ſichere Rente jedem 
anderweiten, möglicherweiſe lohnenderen, Unternehmen vorzieht, müſſen 
ſichere Pfandbriefe lieber fein, als Hypothekenforderungen, da fie die 
Dispofition über Kapital und den Zinſengenuß namhaft erleichtern. 
Darum dürfte es an der Zeit ſein, die Vorurtheile gegen die Ausführ⸗ 
barkeit der ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Kreditinſtiture durch eine ernſte Prü⸗ 
fung der Vorlagen hierzu bald zu beſeitigen, und die allſeitigen Vor⸗ 
theile nicht länger von der Hand zu weiſen, die deren Errichtung un⸗ 
bedingt zur Folge haben muß. 


Preuſen. 

A Berlin, 14. Febr. Von Neuem erwacht die Luft, dem Bankweſen 
eine größere und zeitgemäßere Ausdehnung zu geben. In Leipzig unter⸗ 
handelt man bereits wegen Gründung eines Credit Mobilier, und an 
vielen anderen Orten Deutſchlands u. Preußens geht man mit der Gründung 
von Banken um, oder wünſcht wenigſtens Kommanditen von Haupt⸗ 
banken zu haben. Einiges Verwundern erregt es auf jeden Fall, 
daß in Berlin, der Hauptſtadt eines der fünf Großſtaaten und eines 
Landes, in welchem der Verkehr und die Induſtrie zu hoher Blüthe 
gelangt ſind, daß in Berlin, einer Stadt, welcher man eine große Be⸗ 


deutung in Bezug auf Handel und Verkehr beimißt, die in der lezten 


Zeit lebendig gewordenen Beſtrebungen nach Erweiterung und Umän⸗ 
derung des Bankweſens keinen Widerhall gefunden haben. Jetzt end⸗ 
lich erwacht auch in unſern Mauern das Verlangen, einen Credit 
Mobilier zu befigen. Achtzehn Perſonen, durch hohe Stellung und 
Reichthum ausgezeichnet, haben ſich zu einer Geſellſchaft conſtituirt, 
um das bezeichnete Bankinſtitut mit einem Fonds von 30 Millionen 
Thalern zu gründen. Es nehmen Theil daran: die Grafen v. Arnim⸗ 
Boytzenburg und v. Redern, der Baron v. Hertefeld, die Bankiers 
v. Magnus, Mendelſohn und Oppenheim aus Köln, der Geheime 
Commerzienrath und Fabrikbeſitzer Carl u. ſ. w. Das Statut der 
neu zu gründenden Bank iſt ausgearbeitet und ſoll, nachdem es in 
Druck gegeben iſt, zur Vertheilung kommen. Es wird die Genehmi⸗ 
gung zur Etablirung des Geſchäfts bei der Regierung alsbald nach⸗ 
geſucht werden. Daſſelbe findet ungemeinen Anklang unter den Män⸗ 
nern des Geldes. Als erſter Fundamentalfonds ſind von den 18 Grün⸗ 
dern ſofort innerhalb einet Stunde 8 Millionen Thaler gezeichnet wor⸗ 
den. Man hegt die Erwartung, daß die Regierung die Bildung des 
bezeichneten Creditinſtituts genehmigen wird, zumal da, wie aus viel⸗ 
fachen Wahrnehmungen zu ſchließen iſt, große Kapitalien auf ihre Ver⸗ 
wendung warten, und die Wege, auf welchen dieſe Verwendung ge⸗ 
macht werden kann, gewiß nicht verſperrt werden ſollen. Daß große 
Maſſen Kapital vorhanden ſind, zeigt ſich in den enormen Unterneb⸗ 
mungen, welche mit großen Geldmitteln geſchafft werden ſollen. Es 
iſt dabei hinzudeuten auf die Bäckereien, welche durch die Mittel 
eines Aktien⸗Kapitals errichtet werden ſollen, auf den Kaſſenverein, 
welcher feinen Geſchäften eine größere Ausdehnung gegeben hat, auf 
den ſehr gedrückten Zinsfuß u. ſ. w. 

* 4 Berlin, 14. Februar. Die kaiſerlich ruſſiſche Regierung hat 
in neueſter Zeit beſtimmt, daß preußiſche Reiſende nunmehr auch in 
dem eigentlichen Rußland unter denſelben Erleichterungen zugelaſſen 
werden follen, welche neuerlich für den Reiſeverkehr mit dem König⸗ 
reiche Polen bewilligt worden find, und es find demzufolge ruſſiſcher⸗ 
ſeits die zu jenem Zweck noͤthigen ſpeziellen Anordnungen getroffen. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeſtät haben dem 
Magiſtrat zu Naumburg a. d. S. die Annahme des von dem Kauf: 
mann Carl Chriſtian Overweg daſelbſt zur Errichtung einer milden 
Stiftung zum Beſten verwahrloſter Kinder unter dem Namen „From⸗ 
mer Liederſegen“ ausgeſetzten Betrages von 2000 Thalern allerhoͤchſt 
geſtattet. — Von der königlichen Regierung zu Danzig iſt es im In⸗ 
tereſſe der Arbeiterbevölkerung in den von der Ueberſchwemmung heim: 
geſuchten Niederungsgegenden für wünſchenswerth erachtet worden, die 
zur Verbeſſerung des ſogenannten Kommunikationsdammes an der 
Weichſel nöͤthigen Arbeiten noch im Laufe dieſes Winters fortzuſetzen, 
um den niedern Einwohnerklaſſen in dieſer Zeit wachſender Noth Ges 
legenheit zu lohnendem Verdienſt zu bieten. Der Kommunikations- 
Damm wurde in Folge des vorjährigen Eisgangs vom Weichſelwaſſer 
überſtrömt und mußte deshalb um mehrere Fuß erhöht werden. In⸗ 
zwiſchen erſcheint auch eine der Erhöhung entſprechende Verbreiterung 
des Dammes durch das Bedürfniß größerer Sicherheit gegen einen 
etwanigen neuen Andrang des Waſſers geboten. Zu dieſem Zweck 
liegt es in der Abſicht der danziger Regierung, die in Rede ſtehenden 
Arbeiten aufzunehmen, zu deren Ausführung auf eine Geldbewilligung 
von 15,000 Thalern angetragen iſt. Wie verlautet, haben die könig⸗ 
lichen Minifterien des Innern, der Finanzen und der landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten den Antrag bei Sr. Majeftät dem Könige befürs 
wortet und es iſt allerhöchſten Orts die Bewilligung von 15,000 Tha⸗ 
lern aus dem Haupt⸗Extraordinarium der General Staatskaſſe geneh⸗ 
migt worden. — Es hat ſich als nothwendig ergeben, die Stellen der 
Rechnungs⸗Reviſoren bei der Inſpektion der Artillerie⸗Werkſtätten zu 
Berlin, Deutz, Neiſſe und Danzig mit Perſonen zu beſetzen, welche in 
dieſen Aemtern permanent verbleiben 
toren) der genannten Werkſtätten von der Führung ihrer Kompagnien 


können und die Vorſteher (Direk⸗ 


ren dete oder im Beſitz von Gemeinden oder mehreren Per⸗ 


zu entbinden. Es ſollen demnach die letztern Funktionen an Premier⸗ 


Lieutenants gegen Gewährung einer monatlichen Dienſtzulage von 20 
Thalern, und die Stellen der Rechnungs⸗Reviſoren an Zeug⸗Lieutenants 
übertragen werden. ß e 20) 

Die Nachricht, welche die bereits erfolgte Abreiſe des Grafen 
Orloff aus Petersburg meldete und deſſen Eintreffen in Berlin 
ſchon zu geſtern ankündigte, hat ſich als unbegründet erwieſen. Der⸗ 
ſelbe hat nach einer heute hier eingetroffenen Depeſche Petersburg noch 
nicht verlaſſen. — Der franzöſiſche Geſandte am bieſigen Hofe, Mar⸗ 
quis de Mouſtier, teifit ſpäteſtens Sonnabend wieder hier ein, es 
iſt außer Frage daß derſelbe auf ſeinem hieſigen Poſten verbleibt. Man 
erwartet, daß der Herr Geſandte, dem in Paris Informationen zu 
Theil geworden find, bei feiner Rückkehr der dieſſeitigen Regierung 
Mittheilungen machen wird, welche ſich auf eine ſpätere Einladung 
Preußens zu den den vorläufigen Friedens⸗Verhandlungen in Paris 
folgenden Verhandlungen zur Ordnung einiger allgemeinen europäiſchen 
Fragen beziehen ſoll. (C. B.) 

26. Sitzung des Hau ſes der Abgeordneten, 14. Februar.] 
Die geſtern abgebrochene Spezialdiskuſſion wird fortgeſetzt. Abg. v. Berg: 
Er acceptire das Geſetz freudig und zwar gerade deshalb, warum die Linke 
2 HN wiſſen wollte, weil es das ariſtokratiſche Intereſſe weſentlich 

erückſichtige. 

Min. des Innern: Der vorliegenden Geſetzentwurf ſei nicht eine 
neue Ordnung der Polizei, ſondern habe nur den Zweck, beſtehende Gefege 
abzuändern und zu verbeſſern. Daher ſei es paſſend erſchienen, ihn mit einer 
Einleitung zu verſehen, in der beſtimmte Geſetzesſtellen, die amendirt oder 
ergänzt werden ſollten, angegeben find. . 

$ 1 lautet: Die nach den 99 1822 Tit. 17 Th. ı1. Allg. Landr. 
aus Unferem Hoheitsrechte abgeleitete, in der Regel mit dem 
Beſitze eines Ritter⸗ oder anderen ländlichen Gutes verbun⸗ 
dene orts⸗obrigkeitliche (polizei⸗obrigkeitliche) Gewalt kann ihrem 
In haber auf keinem andern als dem in den Geſetzen und na⸗ 
33 in dem gegenwärtigen, bezeichneten Wege entzogen 
werden. 5 

Graf Limburg⸗Styr um erklärt ſich gegen den Paragraphen. Seine 
Rede ift indeß nicht verſtändlich. ſic geg Paragraph 

v. Roſenberg⸗bipinski. Bei der Abſtimmung über Art. 42 und 114 
habe er ſich ſeines Votums enthalten, da er zu der Wiederherſtellung der 
gutsherrlichen Polizei nicht die Hand bieten konnte. Er könne es auch jetzt 
nicht, ſo ſehr er es beklage, da die Wiederherſtellung der konſervativen In⸗ 
tereſſen direkt entgegen laufe. Dieſe Intereſſen würden gefördert durch 
Stärkung der Autoritäten und des großen Grundbeſitzes. Aber die gutsherr⸗ 
liche Polizei ſei kein lebensfähiges Inſtitut, ſie ſei eine gar nicht gerechtfer⸗ 
tigte Laſt. an werde ihn wegen ſeines Votums mit der Oppoſition iden⸗ 
tificiren, er müſſe ſich das gefallen laſſen. Aber ſeine konſervativen Grund⸗ 

ſeien die Probleme eines alten w und könnten ihn nicht zu einer 
amation à tout prix veranlaſſen. Er werde nicht Ja ſagen mit Nein 
im Herzen. (Bravo,) 1 > 

Graf Schwerin: $ 1 bilde die Grundlage dafür, die gutsherrliche Po⸗ 
lizei zu einem Rechte zu machen, das nur gegen Entſchädigung aufgehoben 
werden könne. Das Patrimonial-Recht, das man wieder ſchaffen wolle, habe 
aber auf den patrimonialen Verhältniſſen beruht, als noch Land und 
Leute dem Gutsbeſitzer gehörten. Jetzt aber beſtänden dieſe Verhältniſſe 
nicht mehr, der Staat werde nur aus freien Leuten gebildet. Man kaͤmpfe 
vergeblich gegen die Natur der Dinge an. Er finde in dem vorliegenden 
Geſetze keinen ariſtokratiſchen Geiſt. Was früher eine Wohlthat geweſen, 
bilde jetzt eine Laſt. Das Geſetz werde zu nichts führen, als daß die Bu⸗ 
reaukratie ihren Fuß auf den Nacken der Rittergutsbeſitzer ſetze. Durch das 

egenwärtige Geſetz würden die Gutsbeſitzer zu Polizeibeamten gemacht und 
9 eien allen Reglements unterworfen, welche dieſelbe zu erlaſſen beliebe. 
iſpielsweiſe könne die Regierung verordnen, daß die Rittergutsbeſitzer ſich 
aus dem bekannten „ſchwarzen“ Buch zu informiren hätten, welche Indivi⸗ 
duen ihrer ſpeziellen Aufſicht unterworfen ſeien. Wolle man die Gutsbe⸗ 
ſitzer auch in Betreff der Wahl der Regierung gegenüber in die Lage von 
Beamten bringen? Uebrigens könne jeder Bede ſein Amt niederlegen, 
aber der Rittergutsbeſitzer nicht, und einer ihm feindlichen Regierung gegen⸗ 
über, bleibe ihm nichts als der Verkauf ſeines Map dar Gutes. 
er Min. des Innern: Es ſei nothwendig erſchienen, auf die recht⸗ 
liche Grundlage des Inſtituts, wie im § 1 geſchehen, hinzuweiſen. Der große 
Grundbeſitz fer vollſtändig in der Lage, die ihm anheimfallenden Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen, und es ſei in ſeinem wie im Intereſſe des Landes, wenn 
dies geſchehe. Graf Schwerin habe aus prinzipiellen Gründen ſich gegen 
das Geſetz erklärt, aber dieſe Gründe würden nur zutreffen, wenn es ſich um 
den v. Patow' ſchen Geſetzentwurf handelte. Gerade das, was der Graf 
Schwerin geſagt, müſſe das Haus eg wie nothwendig es fei, das 
Alte, was wir haben, zu erhalten und zu kräftigen. 

Abg. Wagener (Neu⸗Stettin) gegen Schwerin. Die Ausführungen des 
Grafen ſeien nur Variationen über das bekannte Hanſemannſche Thema ge⸗ 
weſen, daß in Geldſachen die Gemüthlichkeit aufhöre. Wenn Hr. v. Roſen⸗ 
berg es ſo ſehr hervorgehoben, bot er nur feine aber dufte de. und nichts 
als feine Ueberzeugung ausſpreche, jo ſei das wohl überflüffig, denn er werde 
doch zugeben müffen, daß Jeder hier feine Ueberzeugung ausſpreche. Die 
von ihm angeführten Gründe ſeien bereits vielfach widerlegt. 

1 wird angenommen. 58 1 

2 betrifft die Uebernahme der Polizei durch den Staat, für 


onen befindliche Güter. 

Graf v. Schwerin empfiehlt einen Antrag v. Patow's. 

v. Gerlach bedauert, daß er ſo oft genötpige werde, die Tribüne zu be⸗ 
ſteigen, er möchte den noch nicht aufgehobenen a für ſich in 
Anſpruch nehmen, daß alle Preußen vor dem Geſetze gleich Bi Diefer 
Grundſatz werde in feiner Perſon unverantwortlich verletzt. an habe ihm 
vorgeworfen, daß alle — ſtrebungen darauf hinausliefen, die Bureau⸗ 
kratie und Polizei zu ſtärken. Es ſei das Polizei⸗ und Säbelregiment jedes⸗ 
mal die Fo 1 der Revolution, und wenn wir nicht franzöſiſche oder öſter⸗ 
reichiſche Zuſtände ätten, fo ſei das den Beſtrebungen der rechten Seite zu⸗ 
zuſchreiben. Die Sache fetbft betreffend, fo ſei nicht zu fürchten, daß durch 
die Einführung des Geſetzes die ländlichen Verhaͤltniſſe eine plötzliche Ver⸗ 
änderung erleiden würden. 5 

Abg. Wentzel gegen $ 2. Wenn Hr. v. Gerlach ſich es zuſchreibe, daß 
in Preußen nicht die Verfaſſung beſeitigt ſei, wie in Frankreich oder Oeſter⸗ 
reich, ſo bemerke er darauf, daß er lieber durch den Schuß eines Jägers von 
Vincennes ſterbe, als unter der Knute eines Ruſſen. 

$ 2 wird angenommen. } 4 

’ 3 beftimmt, daß die Regierung die von ihr übernommene 
Polizei an einen angeſehenen e Grund beſitzer, als un⸗ 
beſoldetes Ehrenamt übertragen, oder wo ein ſolcher ſich nicht 
findet, kommiſſariſch verwalten laſſen kann. 

v. Patow erklärt ſich in längerer Rede dagegen, eben ſo der Abgeordn. 
Lette: Die Regierung erhalte durch $ 3 das Recht, die Polizeigewalt zu 
eudaliſiren. 8 wird angenommen; $ 4 dehnt die Beſtimmungen des 

3 auf alle Gutsbezirke aus, über die dem Staate die obrig⸗ 

eitliche Gewalt zuſteht, oder noch zuſtehen wird. 

Die $$ 4 und 5 werden angenommen. 0 

Der Finanzminiſter legt einen Entwurf vor, betreffend einige Abän⸗ 
derungen des Geſetzes über Entrichtung der Gewerbeſteuer. f 

Die nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 


„ Krotoſchin, 12. Februar. Die zahlrei ten des Thurn 
und Ka £ tech en Fürſtenthüms Krotoſchin en in ln den ent. 
Hofamte in Regensburg benachrichtigt worden, daß ihnen Se. Durchlaucht 
dem Bedürfniß hr Eintommenverbef- 


erungen Rangerhöhung bewilligt hätte. Dieſe ſehr erfreuliche 
age ih nd als eine 65 8 ge ae 
252 durch das hieſige Fürſtenthum ang eben, aber auch von 

e noch beſonders dahin gedeutet, daß ein Glied der fürſtlichen 

alba ur — eng einen T * Fo h eilen BR feisen 
wäre Sutereis per Stadt wie des ganzen Fürſtenthumgebietes 


ich 
nur auf das Freudigſte zu begrüßen. Wie wir aus einem Tagebuche 


‘ 


Linie zwiſchen den wichtigſten norddeutſchen 


Berlin⸗Breslau⸗Wien beträgt 110, die . 
Prag⸗Wien beträgt 1044 Meilen, die Linie Berlin⸗Kottbus⸗Löbau⸗ 


338 
erſehen, hat die letzte fürſtliche Cour hierſelbſt am 11. Juli 1820 ſtattgefun⸗ 
den und jet unter der Regierung des 1827 verftorbenen Fürſten Karl Ale⸗ 
rander. Als anderweitige Folge jener Inſpektions reiſe wäre ig: anzuführen, 
daß fämmtliche fürſtlichen Dom, nenpächter erſucht worden ſind, von den 
in neuerer Zeit anderwärts bereits gang und gäbe gewordenen Melioratio⸗ 
nen im Gebiete der Oekonomie jede mögliche Anwendung zu machen, empfeh⸗ 
lenswerthe Arten von Pferden, Rind⸗ und anderem Nutzvieh zu acquirixen 
und hier a zu machen. Auch ſollen diejenigen Paͤchter, welche 
noch in ſchlichten Bauerhäuſern wohnen, eheſtens mit beſſeren ae 
verforgt werden. Ueberhaupt hat der Kommiſſarius dem baulichen 
der geſammten ad mehr äude große r eee geſchenkt und u. a. 
namentlich baldige Herſtellung geſunder Geſindewohnungen, wo ſolche 
elt fehlen, ſehr warm Deanirane und die bisher hier üblich geweſenen e⸗ 
prifebauten als dem fürſtlichen Aerar durchaus höchſt nachtheilig na ie⸗ 
ſen. Um den zahlreichen Konflikten mit den königl. Verwaltungsbehörden 
einmal ein Ziel zu fegen, ſollen die hölzernen Brücken, ebenfalls meiſtens 
höchft . Entrepriſebauten, allmälig in maſſive verwandelt werden, 
wo dies irgend ohne zu große Schwierigkeiten angeht. Es hat den Herrn 
Kommiſſar ungemein befremdet, daß mehrere im Jahre 1854 weggeſchwemmte 
Brücken bei ſehr frequenter Paſſage noch nicht wieder hergeſtellt waren, ja 
auch mit der Anfuhr des Materials () noch nicht vorgegangen war, und fol⸗ 
gerte er daraus, daß die Polizeiverwaltung hier nicht fo energiſch gehandhabt 
Schl en in lege — örte herr jederzeit her 
eunigſte hergeſtellt werden „(Der Herr Kommiſſar iſt ſächſiſcher 
Legen alf a. D.) Auf alle Fal iſt die gedachte Sub onsreiſe 
eine der erfolgreichften, die wir bis jetzt hier erlebt haben und wollen wir 
gern hoffen, daß fie außer der Beſeitigung der angedeuteten Uebelſtände noch 
manche andere gute Folgen nach ſich ziehen wird. Dem Vorſtande der fürftl. 
Rentkammer ift die Weiſung heilen port behufs recht ofter Bereiſung des 
Fürſtenthums in allen ſeinen Theilen fortan eine eigene Equipage zu halten, 
und find demſelben vorlaufig hierzu jährlich 300 Ihle. angewieſen worden. 


Deut ſechland. 

Dresden, 13. Februar. Das „Dresdner Journal“ beſchäftigt 
ſich heute in einem mehrere Spalten umfaſſenden, anſcheinend offiziöſen 
Artikel mit dem in Dresden erſcheinenden ſog. „Schwarzen Buche,“ 
dem „Anzeiger für die politiſche Polizei Deutſchlands auf die Zeit vom 
1. Januar 1848 bis zur Gegenwart.“ Es wird einerſeits bemerkt, 
„daß jenes Buch nicht im Auftrage und unter Vertretung der Regie⸗ 
rung oder einer Behörde erſchienen, ſondern lediglich aus eigenem An: 
triebe von einem Polizeibeamten ausgearbeitet worden iſt, und folglich, 
wenn auch nur für Beamte zum Gebrauch in ihrer Berufsthätigkeit 
beſtimmt, als ein Privatunternehmen erſcheint.“ Andererſeits wird 
jedoch in Betreff des Zweckes folgende Erklärung gegeben: 

„Das Buch iſt und ſoll nicht fein: ein Steckbrief, welcher die Behörden 
verpflichten würde, auf jeden darin Genannten zu fahnden; es iſt nicht und 
und ſoll nicht ſein: eine Denungiation, auf deren Grund behufs ſpäterer Be⸗ 
ſtrafung der Denunzirten neue Recherchen einzuleiten wären. Dagegen iſt 
es und fol es fein: ein Hilfsmittel für jeden Polizeibeamten, damit nicht 
vergeſſen werde, von welchen Perſonen und welchen Kreisen einerſeits die Be⸗ 
förderung, von welchen andererſeits die Leitung und Ausführung der letzten 
Bewegung ausging, wie ſich die politiſche Treue und der Charakter verſchie⸗ 
dener ur Revolutionszeit aufgetauchter oder in Aufnahme gekommener Per⸗ 
ſonen bewährt habe, von welchen Elementen Gefahr zu fürchten und welchen 
gegenüber mindeſtens Vorſicht am Platze ſei.“ 

Gegenüber den von der „Oſtd. Poſt“ über fakt iſche Unrichtig— 
keiten des Buches gemachten a bemerkt das „Dr. 2 

ür diejenigen, welche an jenen wenigen faktiſchen Unrichtigkeiten An⸗ 
ce e ſollten, fei 14 Troſte bemerkt v5 1 Berfaer des Buches, 
wie wir verſichern können, gewiſſenhaft genug iſt, um zur Vermeidung jeder 
Unrichtigkeit in nächſter Zeit einen ganz neuen, forgfältig revidirten Abdruck 
ſeines Werkes erſcheinen zu laſſen. Nur wird man ſich freilich beſcheiden 
müſſen, daß die Einſprüche betheiligter Perſonen oder der Tadel von Par⸗ 
teiblättern nicht hinreichen können, um die Unrichtigkeit einzelner * 1 
als Leiden anzunehmen und zu dieſem Behufe vielmehr die ärungen 
der betreffenden Regierungen abzuwarten ſein werden.“ 

Das „Dresdner Journ.“ ſucht das Publikum zu beruhigen. Es 
gelte nicht, eine politiſche Rache zu üben oder verhaßte Perſonen mit 
polizeilichen Nadelſtichen zu quälen, es gelte nicht, die Jahre von 1848 
und 1849 immer wieder im Gedächtniß der Regierungen aufzufriſchen, 
und den damals Betheiligten jede Umkehr von ihren Verirrungen auf 
einen beſſern Weg abzuſchneiden. Es wäre ja dieſen Zwecken ganz 
widerſprechend geweſen, das Buch „als eine lediglich für Polizeibehör⸗ 
den beſtimmte und zugängige Geheimſchrift“ erſcheinen zu laſſen, deren 
Veröffentlichung nur im Wege einer Indiskretion habe erfolgen fön- 
nen. Der übrige Theil des Artikels enthält eine im Geiſte des Bu- 
ches gehaltene heftige Polemik gegen die gothaiſche Partei. 

Oeſterreich. 

Wien, 14. Februar. Der Erlaß des Finanzminiſteriums, 
demzufolge Darlehen nun auch in klingender Münze rückzahlbar ſind, 
iſt prinzipiell ſehr wichtig, faktiſch aber bei dem vorläufigen Fortbeſtande 
des Agio von geringer Bedeutung. In der hieſigen Handelswelt hat 
derſelbe aber aus mehreren Gründen eine freudige Senſation erregt. 
Wir wollen nun ſehen, wie lange die Freude dauert. Bis jetzt mußte 
der öſterreichiſche Kaufmann, der Zahlungen im Auslande hatte, mit 
fremden Deviſen zahlen, da wiener Wechſel nirgends legalen Cours 
haben. In der Vorausſicht des baldigen Friedens wird das Agio nun 
wohl bald auf ein Minimum herabfallen und ſchon in Folge der Ver⸗ 
ordnung vom 7. Februar können kaufm. Zahlungen im Auslande mit 
wiener Wechſeln getilgt werden. Dies iſt ein Vortheil; die Regie: 
rungsverfügung gilt dem Publikum überdies als ein Beweis, daß man 
in den entſcheidenden Kreiſen den Frieden als ſicher anfiept, denn fonft 
wäre ja die Verordnung durchaus unpraktiſch. Die weſtlichen Kabinete 
werden übrigens gut daran thun, die Bedeutung dieſer Finanzmaßregel 
nicht zu verkennen, denn man ſagt ihnen damit, daß man in Oeſter⸗ 
reich von nichts anderem als von Frieden etwas wiſſen will, daß man 
ſelbſt im Falle des Krieges denſelben, was Oeſterreich betrifft, zu er: 
halten geſonnen iſt. Dies ſtimmt auch völlig überein mit der nach 
und nach lauter werdenden Stimmung in unſeren höͤchſten Kreiſen, 
wo die Meinung Rußland wieder ſehr günſtig iſt und namentlich die 
Mäßigung und Großmuth Alexanders, welche Europa den Frieden 
ſchenken, Gegenſtand einer Art Kultus wurde. 

Ich habe Ihnen Details über die Pardubitz⸗Reichenberger 
Bahn verſprochen, bezüglich welcher die Konzeffion binnen wenigen 
Tagen herabgelangen wird. Dieſe Bahn wird 20 Meilen lang und 
berührt die 4 Bezirke Rumburg, Schluckenau, Warnsdorf und Zwickau, 
welche zu den betriebſamſten Böhmens gehören. Dieſelben bedürfen in 
vielfacher Hinſicht der Berückſichtigung: 1) Zum Bezug des Rob: 
produkts der Farbe: und Hilfsſtoffe, 2) zur Verfrachtung des Fabrikats, 
3) zum Bezug des Brennmaterials und 4) zum Bezug von Konſum⸗ 
tionsgegenſtänden. Die ganze Strecke liegt abſeits von den beſtehen⸗ 
den Bahnen, iſt dicht bevölkert und erhält neues Leben. Dieſe Bahn 
hat aber nicht blos den Zweck der Verbindung des nordweſtlichen Böh⸗ 
mens mit den anderen öͤſterr. Bahnen und ſomit mit den ſüdlichen 
und öͤſtlichen Provinzen der Monarchie, fie ſoll auch das Mittelglied 
einer Weltbahn werden, welche die kürzeſte Linie zwiſchen Hamburg, 
Berlin, Stettin einerſeits, und Wien, Trieſt und den Donaufürſten⸗ 
thümern anderſeits bildet. Es finden auch ſchließlich Vorarbeiten ſtatt, 
um eine direkte Bahn von Berlin über Kottbus nach Bautzen oder 
Löbau zu führen. Wird dieſe Bahn fertig ſein, fo wird die nächſie 

See: und Handelsplätzen 
hergeſtellt, denn die Linie 
Linie Berlin-Rleſa⸗Dresden⸗ 


mittelſt der Reichenberg⸗Pardubitzer Bahn 


Reichenberg⸗Pardubitz⸗Wien aber wird nur 933 Meilen betragen. Es 
wird ſomit der Weg von Berlin nach Wien, beziehungsweiſe auch von Ham⸗ 


uſtande 
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burg, Stettin nach Wien und Trieſt um 16 gegen die erſte, und um 103 M. 
gegen die zweite Linie durch die ſüd-⸗norddeutſche Verbindungsbahn abgekürzt. 
Der Frachtenverkehr des Bahnrayon Reichenberg⸗Pardubiß wird auf jährl. 
5,366,072 Centner in Anſchlag gebracht. Das Anlage⸗Kapital iſt auf 
12,900,000 Gulden berechnet, die Bruttoeinnahme auf 1,914,221 Gul⸗ 
den. Der Betrieb dürfte 800,000 Gulden koſten; die Geſellſchaſt ver: 
pflichtet ſich, die Bahn binnen 3 Jahren herzuſtellen. 

Ich meldete Ihnen, daß geſtern unſer Handels miniſter die pariſer 
Medaillen an unſere Induſtriellen vertheilte. Abends verſammelten ſich 
die betheiligten Induſtriellen im Sophienbadſaale, 300 an der Zahl, 
zu einem Feſteſſen. Der franzöſiſche Geſchäftsträger Vicomte de Serre, 
der Handelsminiſter Ritter v. Toggenburg, der Miniſter des Innern 
v. Bach, der Statthalter v. Emminger und viele andere Notabilitäten 
beehrten das Feſt mit ihrer Gegenwart. Toaſte auf den Kaiſer und 
die Kaiſerin, ſo wie auf Napoleon, wurden von Bach und de Serre 
ausgebracht und von der Verſammlung beifällig aufgenommen. 

Der Fönigl. preußiſche Oberſt Baron v. Manteuffel wurde geſtern 
zur kaiſerlichen Tafel gezogen und tritt dieſer Tage feine Rückteiſe 
nach Berlin an. Derſelbe hat dem Fürſten Metternich heute ſeinen 
Abſchiedsbeſuch gemacht. / 

* Wien. Dem Vernehmen nach iſt eine weitere Armee: 
Reduzirung im Antrage und dürften die Verfügungen hierüber 
ſchon in Kürze erfolgen. — Graf Orloff hat, wie man am 14. hier 
wiſſen wollte, Petersburg erſt am 11. d. M. verlaſſen und dürfte mit 
dem Grafen Buol faſt gleichzeitig in Paris eintreffen. — Der k. 
preußiſche Oberſt v. Manteuffel machte am 13. ſeinen Abſchiedsbe⸗ 
ſuch bei dem Fürſten Metternich. — Der vor Kurzem hier eingetrof⸗ 
ſene Prinz von Lippe hat ſeinen Poſten als Attache der hieſigen k. 
preußiſchen Geſandtſchaft übernommen. — Der k. ſchwediſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Herr v. Manderſtröͤm tritt am 15. eine mehr⸗ 
wöchentliche Urlaubsreiſe in ſeine Heimath an. — Bei der bevor⸗ 
ſtehenden Regelung der evangeliſchen Kirchen verfaſſung in 
Ungarn werden alle beſtehenden Verordnungen, jo wie das hiſtoriſch 
Ueberlieferte unberührt bleiben; die früher in Ungarn gebräuchlich ge⸗ 
weſenen Lokalkonvente follen reſtaurirt und in den deutſchen Kronlän⸗ 
dern unter der Leitung der Superintendenten Konſiſtorien errichtet 
werden. Siebenbürgen behält ſeine Eintheilung in Kapitel. — Die 
pardubitz⸗reichenberger Bahn, welche mit der ebenfalls neu zu 
bauenden kottbus⸗berliner Bahn eine gerade Diagonale quer durch 
Deutſchland bildend, den Weg von Hamburg nach Wien und nach dem 
Oſten um ein Beträchtliches abkürzen wird, ſoll mit Subvention der 
Kredit⸗Anſtalt zu Stande kommen. Am 10. wurden im Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſe die Modalitäten berathen, unter welchen die Kredit-Anſtalt 
dieſe Bahn übernimmt. Es iſt dies das zweite große Geſchäft der 
Anſtalt ſeit ihrer einmonatlichen Konſtituirung. Das erſte war die 
Betheiligung an der öͤſterr. Weſtbahn, welche von Wien aufwärts das 
Donauthal durchziehen ſoll. (S. die vorſtehende Korreſpondenz.) 

Aus Mitteldeutſchland, 7. Februar. Die Friedensaus⸗ 
ſichten haben in den Öfterreihifhen Finanzzuſtänden eine gün⸗ 
ſtige Wendung hervorgebracht. Der gegenwärtige Augenblick dürfte 
daher nicht ungeeignet ſein, einen Rückblick auf das Budget ſeit 1848 
und deſſen namentlich durch die Kriegsrüſtungen in den letzten zwei 
Jahren herbeigeführte Vergrößerung zu werfen. Die öſterreichiſche 
Staatsſchuld betrug im Jahre 1846. 1037 Millionen. 

Seit dem Jahre 1848 wurden noch folgende 
Aae contrahirt: 


: in Papier zu 4 pCt. 71 Millionen. 
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in Sil a , air n 
18903 „ „ „ 5 PCt. Lomb. Venet. 43 75 
1851: „ „ „5 Pt. u. P. zu 24 pCt. 75 N 
185. „ Papier g d , sm 1a ae 80 7 
— „Silber „ 4 pCt. England 42 5 
1854: Lotterie „4 pCt. 50 5 
— u Silber „5 Ct. n Beine 35 5 
— national „ 5 pCt. 506 N 
Hierzu noch an capitalifirten Coupons von 

1849188111111 8 32 7 
Außerdem noch die Schuld an die Bank in 

Silber und Schatzſcheinen mit 411 „ 


Der Geſammtbetrag der öfter. Staatsſchuld 
i Ai RAN. Ver 2417 Millionen. 

Außer den vorſtehend contrahirten Schulden ſind noch die Domä⸗ 
nen, die Staatseiſenbahnen und die Bergwerke verkauft. Aus dieſer 
Ueberſicht dürfte genügend hervorgehen, daß es die höchſte Zeit iſt, auf 
dieſem Wege der Eigenthumsverminderung und Schuldenanhäufung, 
fo wie des permanenten Deficits einzuhalten. Trotz der Heranziehung 
Ungarns ſtehen die Einnahmen und Ausgaben in folgendem Verhältniß: 

Einnahme 1846: 164 Mill. Ausgabe 1846: 163 Mill. 

Einnahme 1853: 237 Mill. Ausgabe 1853: 294 Mill. 

Die Vermehrung der Ausgabe zerfällt in ein permanentes Deficit 
durch Verzinſung und Tilgung der Staatsſchuld und in ein außer⸗ 
ordentliches durch Erhöhung des Militärbudgeis. Nur von Beſeiti⸗ 
gung des letztern kann vorläufig die Rede fein; die Ausgleichung des 
erſtern muß der ſich langſam entwickelnden höͤhern Erwerbs⸗ und Ver: 
brauchsfähigkeit der Bevölkerung überlaſſen bleiben. (Naſſ. Ztg.) 


Frankreich. 


8 Paris, 12. Febr. Noch immer und jeden Tag mehr wird 
der Friede hier als eine ausgemachte Sache betrachtet. Die petersbur⸗ 
ger Journale und namentlich die „Nordiſche Biene“ machen Chorus 
mit den unfrigen. Beſonders iſt ein Artikel der letzten aufgefallen, 
worin Frankreich große Schmeicheleien geſagt werden. Es wird wohl 
noch Schwierigkeiten geben, dieſe werden ſich aber nicht Rußland, 
ſondern Oeſterreich gegenüber geltend machen, da Frankreich 
und England darauf beſtehen, Sardinien nicht leer ausgehen 
zu laſſen. Sie ſind aber noch nicht einig über das, was ſie wollen 
und konnen. Es iſt ſchwer genug. Daß Preußen in ultima ana- 
Iysi bei den Verhandlungen betheiligt fein werde, daran wird hier in 
gut unterrichteten Kreiſen nicht gezweifelt. Man iſt zu der Einſicht 
gekommen, daß ohne Preußen der Friede kein europäiſcher würde, und 
man hat auch gute Gründe, Oeſterreich mit einem Gegengewichte die⸗ 
nen zu wollen, auch wenn Rußland einen warmen Anhänger mehr 
zählen ſollte. Hr. v. Brun now langt, einer Depeſche aus Straßburg 
zufolge, heute Abend hier an; feine Ankunft ſoll aber erſt am 18. offt⸗ 
ziell bekannt gemacht werden. Dies geſchieht, um die Suseptibilität 
der Engländer zu ſchonen. Es ging ſogar das Gerücht, das engliſche 
Kabinet habe verlangt, daß man den ruſſiſchen Diplomaten vor dieſer 
Zeit keinen Paß geben ſolle. Lord Cowley, der wegen einer Rückſprache 
mit feiner Regierung nach London gereift iſt, kommt Donnerſtag mit 
Lord Clarendon hier an. Ebenſo Cavour und Diemil Bey aus Tu⸗ 
rin. Graf Buol und Graf Orloff kommen Beide am 18. hier an, 
Letzterer erſt am 19. Der Kaiſer hat zwei Dekrete unterzeichnet, 
deren Bekanntmachung nicht verfeblen wird, großes Aufſehen hier zu 
erregen. Das eine verſchärft und regelt die Hofetiquette und ordnet 
die Kreirung von Hofpagen an, das andere aber wird die Armee durch 
Errichtung eines Militäradels für die zu Waſſer gewordenen Ausſichten 
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Amerika. 1 

Newyork, 31. Januar. Noch kein Sprecher im Repräſentan⸗ 
tenhauſe gewählt. Am 29. Januar hatte Banks 99, Orr 69, Fuller 
34 Stimmen; 8 Stimmen vertheilten ſich auf einzelne. ganz hoffnungs⸗ 
loſe Namen. Zu einer abfoluten Mehrheit waren 106 Stimmen nd⸗ 
thig, und man glaubte, daß das Haus endlich doch die „Pluralitäts⸗ 
Regel“ (d. h. relative Mehrheit) anwenden wird. In der Senats⸗ 
Sitzung vom 24. Januar äußerte ſich Mr. Clayton ſehr feindlich 
gegen Lord Palmerſton, deſſen Politik er geradezu als „raubgierig“ be- 
zeichnete. Mit Beziehung auf ein Schreiben von Mr. Buchanan an 
Mr. Marcy, vom 16. Februar 1855 behauptete er, überzeugt zu ſein, 
daß nur der Sturz von Lord Aberdeen's Miniſterium eine gütliche Beile⸗ 
gung der Zerwürfniſſe mit England verhindert habe; fo lange Visc. 
Palmerfton am Ruder bleibe, halte er eine Ausgleichung für unmög⸗ 
lich. Am 28. debattirte der Senat wieder die centralamerikaniſche 
Frage, und Mr. Caſs, der in einer 23 Stunden langen Rede das 
Verhalten des Präſidenten als eben ſo patriotiſch wie umſichtig pries, 
gebrauchte ſehr ſtarke Ausdrücke gegen England und das Poſſenſpiel 
der Moskito⸗Schirmherrſchaft. Darauf bewies auch Mr. Clayton wie⸗ 
der, durch Citate aus Aktenſtücken, daß der britiſche Vicekonſul der 
eigentliche Moskitokönig ſei. Ebenſo eiferte Mr. Collamer gegen die 
britiſche Auslegung des Clayton⸗Bulwer⸗Vertrags, hielt aber, in der 
Hoffnung auf eine gütliche Ausgleichung, welche der Präſident in der 
Botſchaft ausgeſprochen, ein legislatives Einſchreiten für noch nicht zeit- 
gemäß, worauf die Debatte vertagt ward. Da das Gerücht verbreitet 
iſt, der ehrenw. Mr. Dallas ſei zum Nachfolger von Mr. Buchanan 
in London ernannt worden, fo iſt zu bemerken, daß die halbofftzielle 
„Waſhington Union“ dem „Gerede“ von der Abberufung Buchanans, 
von einer ſpeziellen Botſchaft über die engliſche Differenz, welche an 
den Kongreß gelangen werde, oder einem androhenden diplomatiſchen 
Bruch mit England ein entſchiedenes Dementi giebt und alle Gerüchte 
derſelben alarmirenden Tendenz als Erſindungen bezeichnet, die den 
Zweck hätten, dem Präſidenten Gegner zu erwecken und den Markt zu 
affizieen. Den Spekulationen der newyorker Blätter und den Enthül- 
lungen ihrer waſhingtoner Korreſpondenten vermag das Dementi der 
Union natürlich keinen Zaum anzulegen. So verſpricht ſich der „Herald“ 
gewaltige Dinge von den künftigen Senats⸗Debatten, und dringt dar⸗ 
auf, die Lords Palmerſton und Clarendon in die Enge zu treiben; man 


auf Fortdauer des Krieges entſchädigen. Jeder Offizier wird einer 
Klaſſe des Adels angehören und natürlich die Generäle und Marſchälle 
dem höchſten Adel hier beigeſellt werden. Herr v. Bismark⸗Schönhau⸗ 
ſen wird hier erwartet. Fürſt Chartoryski und Graf Zamoiski hatten 
geſtern eine Abſchiedsaudienz beim Kaiſer. Letzterer geht nach Konſtan⸗ 
tinopel, um ſich an die Spitze ſeiner Koſaken zu ſtellen. Frankreich 
hat ſeine Vermittlung in der Differenz zwiſchen England und Amerika 
angeboten. Man zweifelt nicht daran, daß dieſer mit dem jüngſten 
Courier von hier abgegangene Vorſchlag angenommen werden wird. 
Es heißt, daß der ruſſiſche Geſandte in Washington von feiner Regie: 
rung den Auftrag erhalten werde, dieſes Anerbieten zu unterſtützen. 
Wir find Alle fo friedlich gefinnt. Die Regierung, welche die Abſicht 
hatte, dem berüchtigten Fiorentino die Direktion der Oper zu übertra⸗ 
gen, hat auf dieſen Plan wieder verzichtet, und man ſpricht von Du⸗ 
ponchel. Wir glauben aber, daß Herr Fiorentino am Ende doch Recht 
behalten werde. Die Riſtori wird ihr Gaflfpiel am 5. März wieder 
hier beginnen. Im Odeon wird Cervantes dramatiſirt. Armer Cer⸗ 
vantes! wie melodramatiſch magſt du zugerichtet werden. Von Gui⸗ 
zot erſcheinen zwei neue Bände ſeiner Revolutionsgeſchichte Englands; 
dieſelben ſollen die Geſchichte der Reſtauration enthalten. Es werden 
zahlreiche Anſpielungen auf heute verſprochen. Et aprés? 


Groſbritannien. 

eee vom 11. Februar.] Oberhaus. 
Die Carls of Cardigan und Lucan, deren Betheiligung bei dem un⸗ 
lücklichen Kavallerie-Angriff von Balaklawa zu ſo langen Controverſen ge⸗ 
fühet hatte, finden ſich jest durch den Mü Neill ſchen Bericht in ihrer Ehre 
ekränkt, und ſtellen an den Kriegsminiſter die Anfrage, ob er geſonnen iſt, 
ihre Entgegnungen zu veröffentlichen. Lord Panmure erwiedert: Die Re⸗ 
— werde gerne bereit ſein, die Rechtfertigung der beiden Lords und die 
egenbemerkungen des Kommiſſars auf den Ach des Hauſes zu legen. — 
Lord Derby wünſcht zu wiſſen, welche Art von een anderen, 
ebenfalls angeſchuldigten Offizieren übrig bleibe, die keinen Sitz im Parla⸗ 
ment haben, und was die Regierung mit den Entgegnungen anfangen werde, 
die von ſolchen Offizieren eingeſchickt werden würden? — Darauf antwortet 
Lord Panmure, die eisen | werde bemüht fein, Jedem Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen, aber er könne ſeine amtliche Ermächtigung nicht dazu 
. dienſtlich an ihn gerichtete Beſchwerdebriefe von Offen ver⸗ 
ffentlich werden. Alles was er verſprechen könne, ſei, daß er fie dem Par⸗ 
lamente vorlegen wolle. — Lord Lyndhurſt beantragt hierauf für morgen 
— eine Komite⸗Sitzung, um über die Frage der lebenslänglichen Pairie 
d. Wensleydales (Baron De zu debattiren. — Earl Grey erbittet ſich 


nun eine Au ini i ü 1e Mi f f ; 
Widerſpruch en Be 5. a a müſſe ihnen die Piſtole auf die Bruſt ſetzen, ein entſchiedenes Ja, oder 
Konſtantinopel eingegangenen Depeſchen und äußert ſich bei dieſer Gelegen⸗] Nein! Satisfaktion oder Krieg verlangen, — den Clayton⸗Bulwer⸗ 


heit ziemlich ſcharf gegen Lord Stratford. Die Sache verhält kurz ge⸗ 
faßt, folgendermaßen: Als Fürſt Mentſchikoffs Auftreten in Abntantfnoßel 
zuerſt die Aufmerkſamkeit der geſammten europäifchen Diplomatie auf ſich 
zog, war von Mr. Piſani, dem Dolmetſch der Geſandtſchaft ein Memoran⸗ 
dum über die Verbal⸗Note eingeſandt worden, die Fürſt Mentſchikoff am 
16. März dem Großvezier und Rifaat Paſcha mitgetheilt haben fol; und 
doch meldet hinterdrein Lord Stratford in ſeiner Depeſche vom 27. Mai, 
Mr. Piſani habe ihm verſichert, daß Rifaat Paſcha die Ane einer der⸗ 
artigen ruſſiſchen Note nicht eingeſtehen wolle. — Dieſen anſcheinenden Wi⸗ 
derſpruch der Depeſchen erklärt Lord Clarendon dahin, daß jene Note 
wirlich dem türkiſchen Minifterium mitgetheilt worden fei (das engliſche Ka⸗ 
binet empfing ſie ſpäter aus den Händen von Baron Brunnow ſelbſt); doch 
abe jenes, aus Angſt vor Rußlands Drohungen, ſich ſo weit einſchüchtern 
aſſen, deren Exiſtenz zu läugnen. Lord Stratford ſowohl wie Mr. Piſani 
hätten ſomit die Wahrheit berichtet, und man thue dem Erſteren, der mit 
all ſeinen Fehlern die Intereſſen Englands im Oſten wirkſam und ſtaats⸗ 
männiſch vertrete, großes Unrecht, wenn man ihm zum Vorwurf macht, daß 
er, auf bloße Verdachtsgründe hin, den Argwohn gegen Rußland genährt, 
die Kluft erweitert, und dadurch den Krieg herbeigeführt habe. Jene Ver⸗ 
balnote übrigens — fie betraf die geweihten Stätten — ſei es nicht gewe⸗ 
fen, die den Krieg veranlaßte, und wären keine weiteren Anſprüche von ruſ⸗ 
ſiſcher Seite erhoben worden, ſo hätte Lord Stratford die Differenz zwiſchen 


Vertrag annulliren und ſich wieder ausſchließlich auf die Monroe⸗Dok⸗ 
trin ſtützen. Andere Blätter diskutiren die Vor⸗ und Nachtheile Ame⸗ 
rita's im Fall eines Krieges mit Großbritannien. Dem „Courier and 
Enquirer“ ſchreibt man aus Washington, daß Mr. Buchanan ſeit 3 
Monaten nicht müde werde, vorzuſtellen, wie er in London unmöglich 
länger als bis Mitte Februar bleiben könne, und ſchließlich gedroht 
habe, am 12. Februar abzureiſen und den gegenwärtigen Konſul, Rob. 
B. Campbell, als Geſchäftsträger in London zurückzulaſſen. Mr. Camp⸗ 
bell habe früher, als Konſul in Havanna, ſehr viel diplomatiſches Ta⸗ 
lent entwickelt, und die eigentliche Kriſis in der engliſch⸗amerikaniſchen 
Angelegenheit ſei vorüber. General Pierce hingegen wolle ſich die Er⸗ 
nennung eines neuen Geſandten in London fo lange als moͤglich vor: 
behalten, um auf die Wahlen zu wirken; die Ernennung ſei 12 Stim⸗ 
men in der Konvention werth. Mr. Buchanan's Heimweh erkläre ſich 
aus dem Umſtande, daß er als Gegenkandidat von Pierce in die 


Außerdem werden als Vewerber genannt: Se⸗ 


ſcheine Mr. Hunter. 
Mr. Bell, Mr. Clayton, General 


nator Bright, Richter M'Lean, 


Rußland und der Türkei noch immer friedlich vermitteln können. — Lord Houſton und Senator Crittenden. Ueberhaupt darf man den ‚Hinter: 
en ache für ir - 5 F grund der Wahlbewegungen nicht aus den Augen e 
— ne Frei⸗ 


gewiſſe kriegsluſtige Standreden im Senate lieſt. 
beuter⸗Expedition von 500 Mann ſoll in San Blas in Unter⸗ 
Californien gelandet ſein. Oberſt Walker erhält angeblich mit jedem 
Dampfer aus Californien, Newyork und New⸗Orleans friſchen Zuzug; 
alle Gegenmaßregeln der Regierung ſcheitern an der ſchlauen Geſetz— 
umgehung, in der die Abenteurer ſo geübt ſind. Man kann ja einem 
Rekonvaleszenten nicht wehren, ein milderes Klima aufzuſuchen, noch 
läßt ſich einem amerikaniſchen Bürger das Auswanderungsrecht verkür⸗ 
zen. Die Regierung iſt ſo weit gegangen als ſie konnte — beißt es 
— und die Beſchlagnahme des Northern Light wird dem Attorney: 
General noch Verlegenheiten ſchaffen. 

Im Repräſentantenhauſe iſt eine Reſolution, welche jede Agitation 
der Sklavenfrage für unweiſe, ungerecht und gemeinſchädlich erklärt, 
mit einer Majorität von blos 1 Stimme durchgegangen. Das wird 
die Agitation nicht erſticken; dafür ſorgt ſchon das flüchtige Sklaven⸗ 
Geſetz. In Kentucky kam wieder ein Fall vor, der ſeine Wirkſamkeit 
gräßlich beleuchtet. Eine Anzahl ſchwarzer Flüchtlinge (wenn der Ohio 
gefroren iſt, mehren ſich die Fluchtverſuche) hatte ſich in einem Hauſe 
verſchanzt und feuerte auf die ſtürmenden Polizeileute. Eine Sklavin 
ſchnitt in der Verzweiflung ihren 3 Kindern den Hals ab; 6 Sklaven 
wurden gefangen, 8 follen ſich gerettet haben. Mehrere Zuſchauer wur⸗ 


den verwundet. . 
Zwei britiſche Werbe⸗Agenten, Salbraith und Gillispie find in Buf⸗ 
Fuß geſetzt worden; ſie waren ſeit 


falo gegen Bürgſchaft auf freien 
Auguſt im Gefängniß. 

Aus Vera Cruz, 22. ult., meldet man, daß Haro y Tamirez, 
der wegen Verdacht des Landesverraths verhaftet war, entkommen iſt, 
mit einem zahlreichen Seldaten Haufen Puebla belagert und es 
wahrſcheinlich nehmen wird. Comonfort's Regierung ſoll auf ſchwa⸗ 
chen Beinen ſtehen, namentlich im Finanzpunkt. — Aus Havanna 
bört man, daß General Concha im Begriff war, nach Spanien zurück- 
zukehren, wo er zum Grafen von Havanna erhoben werden ſoll. Als 
ſeinen Nachfolger bezeichnete man den General Zabala. 

Aus Californien waren per „Star of the Weſt“ 643,446 Dol- 
lars in Gold in Newyork angekommen. — Die letzte europäiſche Poft 
wirkte ungünſtig auf die Handelswelt und drückte den Werth aller 
Spekulationspapiere. Geld blieb begehrt, und frühere Wechſelcourſe be⸗ 
haupteten ſich. London 1074—1082—1 


es ihm darum zu thun, der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, entſchie⸗ 


den zurück. 2 
nterhaus. Das Haus konſtituirt ſich als Ausſchuß, um die Voran⸗ 
705 e 12 die Flotte in Empfang zu nehmen und zu diskutiren. — 
be Heure Willoughbys Beſchwerde, daß 400,000 Pfd. St. mehr, als 
im vorigen Jahre bewilligt worden waren, verausgabt ſeien, und Williams 
Zumuthung, die Boranfehläge für die Flotte erſt dam zu berathen, wenn das 
Ergebniß der Friedenskonferenzen bekannt ſein werde, beſeitigend, bemerkt der 
Marineminiſter Sir Charles Wood als Einleitung zu feinen Voranſchlägen, 
daß dieſelben fo entworfen find, als wenn der Krieg weiter fortgeführt wer⸗ 
den müßte. Denn es ſei der ſicherſte Weg zum Frieden, dem Gegner zu 
eigen, daß England bereit ſei, den Krieg in einer viel großartigern Weiſe 
rtzuſetzen, als es denſelben bisher geführt habe. Gleichzeitig aber müſſe 
das Haus bedenken, daß, ſelbſt wenn ein baldiger Friede zu Stande kommt, 
wozu die beſten Ausſichten vorhanden ſind, die Koſten für die Flotte in die⸗ 
ſem Jahre kaum vermindert werden könnten. Es fei dies immer im erſten 
n der Fall, und beim Nachſchlagen alter Tabellen könne ſich 
edermann von dieſer leidigen Wahrheit — en. Doch ſei er bereit, 
wenn die 941 enehmigt werden, blos einen Theil der votirten Summen 
zu benutzen und die Verwendung des Reſtes einer weiteren nach dem Schluſſe 
der pariſer Konferenzen vorzunehmenden Diskuſſton zu überlaſſen. Nach 
dieſer einleitenden, mit Beifa — . — Erklärung, beantragt er ein 
Votum für 66,090 Seeleute und Seeſoldaten — 6000 mehr als im vergan⸗ 
genen Jahre — und 10,000 Schiffsjungen. Die Löhnung dieſer Mannſchaft 
iſt auf 3,237,893 Pfd. St. (ſomit ein Zuwachs von 352,350 Pfd. St) be: 
rechnet, wovon er einſtweilen blos 2,000,000 Pfd. St. beanſprucht. Für die 
Verproviantirung find 60,000 Pfd. St. als Zuſchlag berechnet. (Die übri⸗ 
gen rn find bereits vor mehreren Tagen mitgetheilt worden.) Bei 
en meiſten riken fordert Sir Charles vorläufig % der zu votirenden 
Beträge, die in Summa 12,148,641 . St. ausmachen. Dann kommt er 
zu den Koſten des Transportweſens. Abgeſehen von dem ungeheuren todten 
Kriegsmateriale waren, ſeinen Angaben zufolge, im Laufe des vorigen Jah⸗ 
res 50,000 Mann britiſcher Truppen, 5000 Mann vom Transport⸗Korps, 
5000 Mann von der Fremdenlegion, 26,000 Mann L und 19,000 
Sardinier nach dem Kriegsſchauplatze, 5000 Mann Miliz nach dem Mittel: 
meer und 138,000 Mann von Malta und Korfu nach der Krim und anderen 


83; Paris 5, 20 — 5, 261€. 
e. Frachten weniger feſt. Baumwollmarkt, am 31. in Newyork, thätig 
lottenausrüſtung und bei feſten aber nicht merklich veränderten Preiſen. In New⸗Orleans 
ftimmung, ja beinahe wurden am 30. Januar 7000 Ballen verkauft. 


einen Hatticherif an den General⸗Gouverneur von Siliſtria Provinziul-ZJritung. 


erlaſſen, worin den Einwohnern von Siliſtria für ihre während der Breslau, 15. Februar. Unter dem Vorfige des königlichen Re 
Belagerung an den Tag gelegte Ausdauer und ihren bei der Verthei⸗ gierungs⸗ und Schulrathes Herrn Dr, Stieve fand im hieſigen ka⸗ 
digung bewieſenen Muth folgende Begünſtigungen zugeſtanden werden: tholiſchen Schullehrer⸗Seminar am 12., 13. und 14. d. M. die Lehre: 
1) Es wird der Stadt Siliſtria und ihren Einwohner ns funnen⸗Prüfung fatt. . Es halten ſich ln. 21 katholiſche und 3 jüdi⸗ 
für den Zeitraum von drei Jahren jede Steuer erlaſſenzſſche, zuſammen 24 Kandidatinnen 29 775 et und eingefunden. Sämmt⸗ 
2) für denſelb i d s den Einwohnern kein liche Kandidatinnen eutſprachen bei 5 Prüfung den an ſie geſtellten 
4 en Zeitraum darf au 3) ſämmt⸗ Anforderungen ſowohl in den 190 chen Probearbeiten, als auch in 
Mann zum Militärdienft ausgehoben werden; 9) 15 ., der prattiſchen Unterrichtsfertigkeit, wie im theoretiſchen Wiſſen in der 
lichen während der Belagerung und bei der Vertheidi⸗ Art daß fie alle für fähig erklart wurden, „Lehrerinnen⸗Stellen zu be: 
gung Verwundeten werden je nach ihrer Dürftigkeitſ kleiben“ und zwar erhielten 15 das Prädikat „genügend beſtanden“, 9 
Geldgeſchenke gewährt; 4) Alle, die an der Vertheidigung 


das Prädikat „gut befanden”. Sie wurden von der Prüfungs⸗Kom⸗ 
‘Heilgenommen haben, erhalten eine Denkmünze. miffion mit den beſten Hoffnungen auf ſegensreiches Wirken entlaſſen. 


erwaltun elde 
ohne tnefenttiche Einſprache bewilligt. 


Osmaniſches Reich. 
P. C. Nach Berichten von der unteren Donau hat der Sultan 


Schranken treten will. Der hoffnungsvollſte Kandidat des Südens 


& Breslau, 15. Februar. [Ueberſchwemmung.] Der fortgefegt® 
Niederſchlag von Regen und ſtarken Nebeln hat die Fluthen in Rab 
Oder wieder bedeutend angeſchwellt, fo daß das Niveau des Waſſers 
eine ziemlich anſehnliche Höhe erreicht hat. Wenn auch das Waſſer 
noch nicht der Art geftiegen iſt, daß es die Eindämmungen überfluthet, 
ſo iſt doch ein ziemlich großer Theil der Umgebung der Stadt bereits 
unter Waſſer geſetzt. So z. B. vor der Nikolai⸗ und Oder⸗Vorſtadt. 
Die Wieſen und Felder um Klein⸗Kletſchkau find größtentheils 
überſchwemmt, ebenſo das Terrain vor der Oöwitzer⸗Thorbarriere. 
Da, wo in der ſchönen Jahreszeit Tauſende von Spaziergängern wall: 
fahrten, ſchwimmen jetzt luſtig Kähne umher. Auch auf den Aeckern 
um das Siechbaus herum zeigt ſich das ſogenannte Unterwaſſer in 
ziemlichen Maſſen. Die ſtark lehmigte Farbe, vor allem aber die ge⸗ 
waltigen gelben Schaumblaſen, die maſſenweiſe auf den Wogen ange⸗ 
trieben werden, laſſen noch kein Fallen der Gewäſſer hoffen. Gebe 
Gott, daß nicht fortgeſetzter Regen fie noch mehr anwachſen laſſe. — 

eute um 10 Uhr Vormittags wurde ein langer Oderkahn (dem An⸗ 
cheine nach einer der großen ſchmalen Prahmen, auf welchen unſere 
Flußbade⸗Anſtalten errichtet ſind) gegen die Eisböcke vor der kurzen 
Oderbrücke getrieben, und zwar ſo, daß die eine Spitze zwiſchen dem 
Gebälke des Eisbockes ſich feſtrammte und der Rumpf ſich quer über 
den Rücken des benachbarten Eisbrechers legte. Trotzdem, daß eine 
ſtarke Zahl von Schiffern und Arbeitern dazu verwendet wurde, um 
den Kahn flott zu machen, war doch einestheils der Strom des Waſſers 
zu ſtark und anderntheils hatte er ſich in den einen Eisbrecher zu feſt 
eingeklemmt. Erſt nach vielen Anſtrengungen und nicht ohne Gefahr 
für die Arbeitenden, gelang es nach 11 Uhr den ſchweren und mächti⸗ 
gen Kahn wieder in Sicherheit zu bringen. 


** Breslau, 15. Februar. [Zur Tages⸗Chronik.] Laut An: 
zeige wird der Kärgerſche Cirkus Sonntag, den 17. Februar mit dem 
erſten Wiederauftreten der amerikaniſchen Reitkünſtlerin Miß Ella und 
ihrer Geſellſchaft eröffnet. Diesmal begleitet dieſelbe noch ein Corps 
von ſchottiſchen Glockenſpielern, welche ſich bereits in anderen Hauptſtäd⸗ 
ten den Beifall des Publikums erworben. Miß Ella und die übrigen 
Amerikaner ſtehen hier noch in ſo gutem Andenken, daß ſie der Gunſt der 
Breslauer im Voraus verſichert fein dürfen. In dem Kärgerſchen Cir⸗ 
kus wird übrigens für die Kunſtproduktionen der kühnen Reiterin ein neuer 
eleganter Schauplatz geboten, wie er für derartige Zwecke in Breslau 
bisher noch nicht vorhanden war. ’ 

Wie wir vernehmen, wird in Kurzem am biefigen Orte eine Waſch⸗ 
anſtalt von bedeutendem Umfange ins Leben treten, welche mit An⸗ 
wendung der ſchleſiſchen und der Rohrmannſchen Cylindermaſchinen be⸗ 
trieben werden ſoll. Man wird zugeben, daß die in London und 
neuerdings in Berlin mit dem glänzendſten Erfolge eingeführten 
Wald: und Badeanſtalten in Breslau kaum auf zweckmäßigere Weiſe 
erſetzt werden könnten. Nicht nur größere Haushaltungen und Gaſt⸗ 
wirthſchaften, ſondern auch die unbemittelten Klaſſen werden der neuen 
Waſchanſtalt weſentliche Erleichterungen und Koſtenerſparniß verdanken. 
Das Inſtitut wird alſo einem längſt und allgemein gefühlten Bedürf⸗ 
niß abhelfen. 


* Breslau, 15. Februar. Den nächſten Sonntags-Vortrag im 
Muſik⸗Saale wird Herr Dr. med. Günsburg halten und in dem⸗ 
ſelben „über den Schlaf“ ſprechen. 


Oppeln, 15. Februar. [Perſonalien.] Die Kaufleute Joſeph Ra d⸗ 
loffsky, Louis Schmachthahn und der Gaſthofsbeſitzer Julius Liebig 
zu Neiſſe ſind als unbeſoldete Rathsherren auf die Dauer von 6 Jahren er⸗ 
wählt und beſtätiget worden. Der Erzprieſter S Madey zu Gr.⸗ 
Strehlitz und der katholiſche Schullehrer Röcker zu Deutſch⸗Jamcke, falken⸗ 


berger Kreiſes, ſind verſtorben. 


Liegnitz, 13. Februar. [Liegnitzer Vorſchuß⸗Verein. 
— Pinolin. — Philomathie.] Seit dem heutigen Tage iſt von dem 
um unſere Stadt vielfach verdienten Wohlthäter, Herrn Banquieur Louis 
Pollack, ein höchſt ſegensreiches Inſtitut ins Leben gerufen worden. Der 
Name deſſelben kündigt ſchon feinen edlen Zweck an, es heißt: „Liegnitzer 
Vorſchuß⸗Verein,“ und beabſichtigt durch ſolidariſche Garantie der Mit⸗ 
glieder, Kapitalien aufzunehmen und dieſelben zunächſt Handwerkern 
und Gewerbetreibenden nach Bedürfniß . Das Curatorium 
beſteht aus 12 Mitgliedern, deren Achtbarkeit und Ehrenhaftigkeit der 
Anſtalt eine gedeihliche Zukunft zuſichern. Welche Wohlthat hierdurch 
dem oftmals durch unvorhergeſehene Fälle in Geldverlegenheit gerathe⸗ 
nen kleinen Mann erſprießt, bedarf keiner Erwähnung, und wird gerade 
denen Vorſchub geleiſtet, die am meiſten zu berückſichtigen find: dem 
Stande der Arbeiter und Gewerbtreibenden, woraus der größte Theil 
der Bevölkerung beſteht und für welche leider bis jetzt noch am wenig⸗ 
ſten geſchehen konnte. Daß das Inſtitut von Seiten der hohen Be⸗ 
hoͤrden, welche gern jedes edle Unternehmen fördern, mit Befriedigung 
und von Seiten der Einwohner mit Freuden aufgenommen werden 
wird, läßt fi) ohne Zweifel vorausſetzen, und fo möge es denn dauernd 
ſeine Wirkſamkeit unter dem Beiſtande Gottes bewähren, und gleich zei⸗ 
tig zur Nacheiferung für andere Städte dienen. — Seitdem mehrere 
Verſuche gemacht worden ſind, andere Beleuchtungsmittel als die bis⸗ 
herigen in Anwendung zu bringen, wurde auch hier das Photogene, 
aus Blätterſchiefer oder Blattkohle verfertigt, vielfach eingeführt. Als 
ſolches jedoch ſchwer zu haben war, mußte an deſſen Stelle das ſoge⸗ 
nannte Photadyl, ein Produkt, aus Terpentin und Spiritus 
beſtehend, treten. Doch gewährte dieſes Beleuchtungsmittel wenig 
Vortheile, indem es faſt ſo theuer als Rüböl iſt. Durch das 
Pinolin, einen Leuchtſtoff, welchen eine kölner Fabrik erfunden 
hat, wird für das Photogene nicht nur Erſatz, ſondern 4 — 
liches geboten. Der penetrante Geruch wird vermieden und eine große 
Wohlfeilheit erzielt. Man kann daher die Anwendung deſſelben nur 
empfehlen. — Der philomathiſche Verein beabſichtigt im Verlaufe dieſes 
Winters noch einen Cyclus von 6 öffentlichen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trägen zum Beſten des hieſigen Frauen⸗Vereins zu veranſtalten. Näch⸗ 
ſten Montag (18. d. M.) wird durch Hrn. Dr. Zehme, wie wir hören, 
der Beginn der Vorträge ſtatthaben. Wir ſind es gewöhnt von dem 
geiſtreichen Vortragenden, der nach feiner Krankheit zum erſtenmale 
wieder vor die Oeffentlichkeit tritt, nur Gediegenes und Treffliches zu 
hören, und fo wird dieſes, fo wie der wohlthätige Zweck, das gebildete 
Publikum in dem Zuhörer:Raum im Rautenkranz gewiß fabric wie 
bei ähnlicher Veranlaſſung im vorigen Jahre, wieder vereinigt vorfinden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Sonnabend, den 16. 
Februar wird im Muſeum der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
a Dir. Prof. Kaumann feinen Vortrag über Symbolik der Pflanzen 
ortſetzen. Ein Herr Schießzoldt befindet ſich mit einer Sammlung gro⸗ 
ßer Naturſeltenheiten jetzt bier, und hat feine Bude dicht hinter dem 
Reichenbacherthore aufgeftelt. Ferner werden auch ein engliſches Rie⸗ 
ſen⸗Mikroſkop ſowie Stereoskopen im Haufe des Herrn Schmelzer zu 
ſehen ſein. — Trotz des Jahrmarktstroubels und der Faſchings⸗Nach⸗ 
feier mit Masken⸗ und andern Bällen iſt ſonſt wenig von hier aus zu 
berichten. 5 . 

+ Bunzlau. Um die Bettelei und das Vagebondiren auf dem 
Lande gründlich zu beheben, ſollen auch Tagewächter angeſtellt werden, 
welche die Dörfer bei Tage abpatroullliren, und alle Bertler zum Schul⸗ 
zen bringen. — Eine am letzten Sonnabend in hieſiger Stadt vorge 
nommene Razzia hat der Polizei ſchon eine Menge Bettler Abele. 
und eine öftere Wiederholung derſelben dürfte in Zukunft diele Zud 15 
Ann 008 von bier vertreiben. ud gilt nun, Dur, inrichtung einer 
urchaus geregelten Armenpflege auch der Hausbettele e 

Sleimih, Der 2 e der „Alem. Landesſtif⸗ 
tung“ macht bekannt: daß im vorigen Jahre 
dieſe Stiftung eine Einnahme von 203 Thlr. 
eine aan von 294 I ER 6 
emacht worden, mithin ein Be } 
* Rofel Der 12 den 14. Mai d. J. angeſetzte Kram⸗, Roß⸗ 
und Viehmarkt zu Bauerwig ift auf den 30. April verlegt worden. 


* 


ehrte das Publikum durch wiederholten Hervorruf; Herr Theater⸗ 


feines weiland Leiters verwegene Sprünge, hier mit Geſchrei die Da: 


phankaſtiſche Nebel ſchweben ſchon über feiner alten, lieben Stadt. 


— 


340 
vorigen Jahrhunderts die halb vergeſſene Kunſt wieder zu erwecken, vermöge 
des praktiſchen Sinnes, dem die Vortheile derſelben für die Illuſtrationen, 
d. h. Abbildungen zwiſchen den Text gedruckt, einleuchteten. Thomas Be: 
wick war es, der in den Jahren zwiſchen 1770 und 1780 die neue Richtung 
der Holzſchneidekunſt begründete. indem er ſtatt des en es das Hirnholz, 
in Querſcheiben genommen, und ſtatt des Meſſers den rabſtichel in Anwen⸗ 
dung brachte; das engliſche Pfennigblatt gab der alten Kunſt in dieſer neuen 
Geſtalt endlich die größte Popularität. Frankreich kam ſolchen Beſtrebungen 
bald nach, und hat einen eignen Illuſtratlonsſtil herausgebildet, der ſich durch 
Gewandtheit und Schnelligkeit der Ausführung vorzüglich auszeichnet. Wenn 
trotzdem franzöſiſche Verleger noch immer viel in England arbeiten laſſen, 
fo. iſt es Deutſchland dagegen gelungen, ſich in dieſer Kunft, völlig vom Aus⸗ 
lande zu emanzipiren, ja ſogar dieſelbe zu einer Höhe der Vollendung aus⸗ 
zubilden, wie ſie ſelbſt Engländern unerreichbar iſt. 5 

Schon Ende des vorigen Jahrhunderts hatten die Holzſchneider Unger, 
Vater und Sohn, in Berlin ihre Kunſt der neuen engliſchen Methode anzu⸗ 
paſſen und neu in Aufnahme zu ungen begonnen. Ihnen waren aber da⸗ 
— 45 Unzelmann und namentlich Gubitz gefolgt, und des letzteren „Volks⸗ 
alender“ ſowie das ſeit 1833 erſcheinende deutſche „Pfennigmagazin“ ge⸗ 
wannen bald eine ſtets 778 Ausbreitung. Die von J. J. Weber in 
Leipzig 1843 begründete „Illuſtrirte Zeitung“ gab Anlaß zu einem neuen 
Aufſchwunge, und wer die einzelnen N ſeit dem Bestehen bis auf 
den heutigen Tag zu vergleichen ſich die Mühe nehmen will, wird ſtaunen, 
wie in zehn Jahren dieſe Kunſt der bildlichen Darſtellung in Zeichnung ſo⸗ 
wohl als Schnitt zu einer früher kaum glaublichen Vollendung gediehen iſt. 
Während vor 50 Jahren die Holzſchneidekünſtler, nur wenige in ganz Deutſch⸗ 
land, hie und da vereinzelt daſtanden, giebt es jetzt mehr große Ateliers, als 
damals einzelne Künſtler. Wir nennen nur noch die von Blaſius Höfel in 
Wien, von Vogel in Berlin, Hugo Birkner in Dresden. Das von Ed. 


damals, feinen Wohnſitz und feine Praxis in dem faſhionabeln Stadt⸗ 
theil von Belgravia hat. Sehr einfach erſcheint danach die finſtere be⸗ 
redte Erklärung der Verſicherungsgeſellſchaften, die in dieſem Punkt 
dieſelbe Ueberzeugung haben, nämlich, daß ſie um keinen Preis, 
um keine Prämie, wie hoch fie auch fein möge, in London 
die Verſicherung eines Ehemannes, und vorab eines 
Arztes, zu Gunſten ſeiner Frau annehmen würden. (A. 3.) 


[Der Giftmiſcher Palmer.) Ein Blatt in der Grafſchaft Nor: 
folk, „The Norfolk Chronicle“, ſpricht von einem ferneren Opfer der 
Palmer ſchen Vergiftungskunſt. Ein junger Mann, Namens Bly, fo 
erzählt das erwähnte Blatt, beſuchte vor einigen Jahren William Pal⸗ 
mer. Nach wenigen Tagen ſchreibt dieſer an Bly's Frau, ihr Mann 
ſei unwohl, verſucht aber zugleich fie von der perſoͤnlichen Nahe des 
Kranken fern zu halten. Sie beſteht darauf ihren Mann zu ſehen. 
Dieſer eröffnet ihr feine Beſorgniß, er werde ſterben, und empfiehlt ihr 
nach ſeinem Tode nicht zu vergeſſen, Palmer um Zahlung einer Summe 
von 800 Pfd. St. anzugehen, die er ihm ſchulde. Bly ſtirbt wirklich, 
und als die Wittwe die Schuld in Erinnerung bringt, erwiedert ihr 
Palmer gelaſſen: das gerade ſei der beſte Beweis von dem zerrütteten 
Geiſteszuſtand des Verſtorbenen, daß er eine ſolche Phantafie gehabt; 
weit entfernt, daß er deſſen Schuldner, ſei er vielmehr Gläubiger von 
Bly für die genannte Summe, doch würde er ohne das unerwartete 
5 der Wittwe nie von ſeinem Guthaben geſprochen haben. Es 
ift bemerkenswerth, daß ganz daſſelbe Syſtem vorkommt bei der Wittwe 
von Bladen, bei jener von Walter Palmer und bei Cook. Erwäh⸗ 
nenswerth iſt ferner, daß Palmers Frau, wenige Tage vor dem Ver⸗ 
fall des Wechſels von 2000 Pfd. St., auf welchen ſie, nach der Ver⸗ 
ſicherung Palmers, die Unterſchrift ihrer Schwiegermutter fälſchlich 
nachgeahmt, vergiftet ward, und daß ſich jetzt herausſtellt, der Inhaber 
des Wechſels ſei von Palmer freundlich auf einen Beſuch in ſeiner 
Wohnung eingeladen worden, habe aber durch die laufenden Ge⸗ 
rüchte gewarnt, die Gaſtlichkeit jener modernen Tour de Nesles ver⸗ 
mieden. (A. 3 


—Pleß. Es iſt wahrgenommen worden, daß die Baumpflanzun⸗ 
gen an öffentlichen Wegen im Kreiſe theilweiſe zerſtört worden ſind. 
Der Herr Landrath ruft deshalb die Strafgeſetze in Erinnerung, nach 
denen dergleichen Frevler eine Strafe von 1—5 Thlr. verwirkt haben. 
— Ferner fordert der Herr Landrath die Polizeibehoͤrden auf, eine Nach⸗ 
weiſung der Hütten⸗ und Bergwerke und der hierdurch gewonnenen 
Produkte bis zum 25. d. Mts. einzureichen. — Die Mitglieder unſeres 
landwirthſchaftlichen Vereins verſammeln ſich Sonntag, den 24. d. M. 
Nachm. 3 Uhr im ſchwarzen Adler. 

»Neiſſe. Der „Oberſchl. Bürgerfreund“ bringt folgende Erklä— 
rung: „Die von der „Gebirgs⸗Zeitung“ gebrachte, und von mehreren 
Zeitungen und Zeitſchriften verbreitete Beraubungs⸗Geſchichte ꝛc. von 
Endersdorf iſt durchaus un wahr.“ 


Feuilleton. 


O Breslau, 15. Februar. [Theater.] Die geſtrige Vorſtellung 
der Nibelungen war eine überaus glänzende, welche dem mitwirken⸗ 
den Perſonal eben ſo ſehr zur Ehre, als dem zahlreich verſammelten 
Publikum zum Genuß gereicht, während der Komponiſt, Herr Hof⸗ 
Kapellmeiſter Dorn, welcher geſtern ſelbſt den Kommandoſtab führte, 
ſeine freudige Genugthuung über dieſelbe nicht verkennen ließ. Ihn 


Direktor Dr. Nimbs aber hat ſich ſeinerſeits verpflichtet gefühlt, dem 
geſchätzten Komponiſten noch ein äußerliches Zeichen der Erkenntlich⸗ 
keit zu verehren. . } Kretſchmer in Leipzig ift durch die Leiſtungen der „Illuſtrirten Zeitung“ 

Er hat ihm einen ſchön gearbeiteten ſilbernen Pokal überreicht, wel: das — 3 und Schneider durch die „Fliegelden Blätter” und die 
cher auf einer von einem Lorberkranze eingefaßten Platte den Namen | „Deutfche Hauschronik“ vornehmlich bekannt. f 5 FR 
des Geſeierten trägt; während verſchiedene, auf die „Nibelungen“ be-] Der eigenthümliche Vorzug des Holzſchnittes iſt zunächſt äußerlich die 


i leich das Motiv des Ehrengeſchenks bezeichnen. Möglichkeit einer faſt endloſen Vervielfältigung; während die Abdrücke von 
züglche Berfe zugleich — beengeſchen ee einer Kupferplatte nach Tauſenden gezählt werden, gehen die der Buchsbaum⸗ 


platte bis in die Hunderttaufende, ja von einer Vignette der leipziger „Illu⸗ 
ſtrirten Zeitung“ ſollen bis über eine Million Abdrücke entnommen fein. — 
Aber nicht nur auf die Abdrücke, auf das Papier bezieht ſich dieſe Verviel⸗ 
fältigung, die Platten ſelbſt können durch Bleiabdrüͤcke, ſog. Cliche's, in be⸗ 
liebiger Zahl hergeſtellt werden. Sodann vermag der Holzſchnitt vermöge 
der leichten Behandlung ſeines Materials das Charakteriſtiſche in der Hand⸗ 
zeichnung eines Künſtlers treuer und ausdrucksvoller wiederzugeben, als das 
bei Kupferſtich zu erreichen iſt, und wenn er dieſem auch in der Ausführung 
und feineren Abſtufung der Töne nachſteht, fo find doch in Deutſchland vor 
zuͤglich, mannigfache und ernſte Beſtrebungen verſucht worden, ihn über die 
abhängige Bedeutſamkeit als Illuſtration zur ſelbſtſtändigen Kunſt zu erhe⸗ 
ben. Blaſius Höfel beſonders hat mit dem Kupferſtich zu konkurriren ge⸗ 
ſucht. In Anbetracht des Sanften und Weichen wird derſelbe freilich nie 
zu erreichen ſein, und haben auch die landſchaftlichen Zeichnungen von Geor⸗ 
gien in der Holzſchnitt⸗Ausführung einen feltenen Reichthum von Tönen ge 
braucht, fo bleibt die 2 Aufgabe dieſer Kunſt doch die Darſtellung markig 
kräftiger Zeichnung. Dieſe Eigenſchaft iſt es, der vorzüglich Adolph Men⸗ 
zel in Berlin in ſeinen verſchiedenen, das 18. Jahrhundert ſchildernden Dar⸗ 
ſtellungen entgegenzukommen wußte. Friedrich der Große vor allem und 
ſeine Zeit hat er in der en afachften Weiſe uns bildlich vergegenwärtigt; 
am bekannteſten davon find die Illuſtrationen zu Küglers: „Leben 
Friedrichs des Großen“, die Abbildungen zu Friedrichs Werken; endlich 
„Die Helden Friedrichs des Großen“ (Berlin, bei Alexander Duncker. ). 
Der geiſtreich lächelnde Philoſoph von Sansſouci iſt hier in ſo neuer cha⸗ 
rakteriſtiſcher Roffaſſung aaeſten wie ſie nur dem aufgehen konnte, der 
leich dem zeichnenden Künſtler ſich mit Aug und Sinn ſo ganz in jene große 
Zeit hineingelebt. Die Ausführung im Holzſchnitt aber, von Ed. Kretſchmer, 
hat hier, abgeſehen von der an ſich wunderbaren Technik, allen konkurriren⸗ 
den Darſtellungsarten gegenüber einen Stil entfaltet, der keiner anderen in 
ſolcher Kraft und Einfachheit möglich war, und hat damit auch in der 
Sphäre der reinen Kunſt die Richtung getroffen, in der die Xylographie un⸗ 
erſetzbar iſt. — Als neueſtes aus demſelben Atelier hervorgegangenes Werk 
liegt ein großes Landſchaftsblatt vor uns: „Ein deutſcher Waldteich“, nach 
Zeichnung von C. W. Schirmer, — ein Blatt, das durch Tieſe der Töne 
und Schärfe der Charakteriſtik . a enden Werken der älteren engl. 
Kupferſtichkunſt zu konkurriren im Stande ift G. 


[Zur Charakteriſtik der engliſchen Geſellſchaft.] e 
Mayhew, dem bekannten Verfaſſer von „London Labour and the 
London Poor,“ das vor einigen Jahren ſo großes Aufſehen machte, 
iſt eine neue Wochenſchrift angezeigt, die für Eingeborne wie für Fremde 
eine willkommene Gabe zu werden verſpricht: The great world of 
London, ein vollſtändiges, umfaſſendes Bild des Lebens in der großen 
Hauptſtadt, in allen feinen Schichten, von der hoͤchſten bis zu der tief: 
ſten, mit ſtatiſtiſcher Genauigkeit und Wahrheit. Derſelbe Schriftſtelle! 
hat ſo eben einen Bericht veröffentlicht, der im höchſten Grad zeitge: 
mäß kommt, und die Unterſuchung gegen Palmer in Rugeley in einem 
für die ganze Geſellſchaft intereſſanten Geſichtspunkt vervollſtändigt. Es 
war ſeit lange eine ſtatiſtiſche Wahrheit, daß die Häuſerverſicherungen 
die Brände vermehrt, und zwar in dem erſchreckenden Sinn, daß die 
Zahl der abgebrannten Häuſer. die verſichert ſind, jene der unverſicher⸗ 
ten bei weitem überſteigt. Viel entſetzlicher war das Reſultat der ſo⸗ 
genannten Begräbnißclubs (burial clubs), einer Klaſſe von Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, die, gegen gewiſſe Einlagen zum Behuf eines an: 
ſtändigen Begräbniſſes, den Theilnehmern oder ihren Rechtsinhabern 
eine gewiſſe Summe von 3, 4 bis 10 Pfd. St. und höher zu entrich⸗ 
ten ſich anheiſchig machten. Während des Beſtandes dieſer Aſſekuran⸗ 
zen, namentlich von 1846 bis 1851, mehrten ſich die Mordfälle, insbe⸗ 
ſondere durch Vergiftung, verübt von den nächſten Anverwandten, von 
Gatten und Gattinnen, von Müttern gegen ihre Kinder, in einem Fall 
von einer Frau gegen ihren Mann und dreien ihrer Brüder, in fo 
empörendem Maßſlab, daß dieſe Geſellſchaften ihr Geſchäft einſtellen 
mußten. Um des elenden Gewinnes einiger Pfund Sterlinge halber 
war das Leben der koſtbarſten wie der unſchuldigſten Glieder der Fa⸗ 
milien gefährdet. Heute it die Reihe an den Lebensoerſicherungsge⸗ 
geſellſchaften und dem Einfluß, den fie auf die Moralität üben. 
Mayhew, die Wahrheit ahnend, wollte ih Gewißheit verſchaffen. Er 
begab ſich daher, mit gehörigen Empfehlungen verſehen, zu den ur⸗ 
theilsfähigſten Perſonen und zu dreizehn der bekannteſten Aſſekuranzdi⸗ 
rektionen in London, und erbat ſich Aufſchluß. Wie widerſtrebend auch 
manche geweſen fein mögen, das Ergebniß iſt ſchmerzlich und entſetzlich, 
nicht minder beunruhigend im Ganzen, als grotesk und unterhaltend 
in manchen Einzelheiten, beſonders da, wo es an die iriſchen Erfin⸗ 
dungen und Betrügereien gegen die Verſicherungsgeſellſchaften rührt. 
Das engliſche Gefühl mag es verbergen wollen, aber das einfache Le⸗ 
fen des Berichtes zeigt, daß das tragiſche Intereſſe, wir ſollten ſagen, 
die verbrecheriſche Schwere der Thaten, auf Rechnung von England im 


ttt Breslauer Steoroskopen. 

Sobald jene berühmten 2 Wochen im Januar oder Februar jeden 
Jahres kommen, welche einen verfrühten Frühling den Städtern und 
einen voreiligen Schmetterling den Zeitungs-Redaktionen bringen; jene 
ſchönen Tage, von denen alle Leute behaupten, daß fie etwas noch nie 
Dageweſenes ſeien, von denen Landwirthe oder Nichtlandwirthe gute 
oder ſchlechte Ernten prophezeien; jene lauen Frühlingslüfte, die Jahr 
für Jahr in der Mitte des Kalender-Winters uns umwehen und trü⸗ 
geriſche Hoffnungen oder bedeutungsvolles Kopfſchütteln entlocken, da 
nehmen die breslauer Longchamps ihren Anfang. 

Die warme Mittagſonne lockt den verſeſſenſten Hypochonder, die 
fleißigſte Strickerin aus der dumpfigen Winterſtube; Winter: und Früh⸗ 
lingskleider werden vorgeſucht, echt amerikaniſche Ueberſchuhe angethan, 
und die Wanderung ins „Freie“ beginnt. Wer irgend Anſpruch auf 
Nobleſſe macht, veriämäßt die andern Thore unferer guten Stadt und 
ſtrebt dem Schweidnitzer zu, um dort Luft zu ſchnappen. Das Ni⸗ 
kolai⸗ und Ohlauerthor machen das Schlaraffenland der Freiheit 
zu ſchwer erreichbar, man muß ſich erſt durch den Hirſebrei der langen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ oder Kloſterſtraße hindurch — eſſen; das 
Oderthor macht Angſt wegen feiner zu paffirenden Brücken, und Jeder 
denkt dabei an das Gedicht von der bewußten Lügenbrücke, die doch 
Jeder täglich zu fürchten hat. Alſo um kein Bein zu brechen, um nicht 
vorher die Ueberſchuhe am Pflaſter zu zerreißen, müſſen Alle das 
Schweidnitzer⸗-Thor zum Zielpunkt ihrer Freiheitsluſt erwählen. Die 
Promenade entbehrt noch ihres grünen Schmuckes auf den Bäumen 
und dem Stadtgraben, ſie bleibt nur Zuflucht für die Schwachen, 
„Hinaus vors Thor“, das iſt das Feldgeſchrei. Was die elyfäifchen 
Felder für Paris, der Hydepark für London, der Prater für Wien, der 
Thiergarten für Berlin, das iſt die kleinburger Chauſſee für Breslau. 
In dicht gedrängten Schaaren vereinigen ſich die Menſchenſtröme an 
der Barriere und ſtreben kühn einem gleichen Ziele zu. Ja wahrlich 
kühn ſind dieſe Spaziergänger, und eine wunderbare Geſchicklichkeit ent⸗ 
falten ſie, wenn ſie von Stein zu Stein ſpringen, um ſich etwas höher 
zu beſpritzen, wenn ſie mit Todesverachtung durch die Pfützen waten, 
welche noch nicht die Sonne im Häuſerſchatten aufgetrocknet hat; aber 
der Gedanke an das zu erreichende Ziel giebt ihnen Muth und Kraft. 
Endlich ſind die ſteinernen Häuſer paſſirt, endlich „das Freie“ erreicht. 
Wie lockend winkt der Zobten herüber! welche köſtlichen, ſtärkenden 
Lüfte wehen von den fernen blauen Bergen! wieidylliſch breitet id) an beiden 
Seiten die Kräuterei aus! Hier iſt das Vaterland unſres Kohls und 
der teltower Rüben, hier wächſt der Salat und der Spargel, hier ho- 
len das Futter die Kühe, die uns mit Milch verſorgen, und dort ſtrebt 
ſtolz der Brunnenſchwengel gen Himmel, der das gleiche Geſchäft mit 
ihnen theilt. Wie geſund iſt bier der Duft des breslauer Düngers! 
wie erweitern ſich die Lungen, um ihn in vollen Zügen einzuathmen! 
wie trunken ſchweift der Blick auf all die lieben Orte, die uns vonKind⸗ 
heit an erfreut haben! Nach Neudorf ſind wir in die Milch und den 
Wein gegangen, in Höfchen haben wir große Kuchen für 2 Gröſchel 
gekauft, und von dem fernen Kleinburg läßt ſchon ein leiſer Kaffeeduft 
manches Damenherz höher ſchlagen. Das ſind Erinnerungen; aber 
welche Hoffnungen werden wach, wenn wir denken, wie unſre Enkel im 
Schatten der Friebeſchen Anlagen beim Bier ſchwelgen, wie ſie aus den 
Eisräumen des Kellers ſich den Stoff holen werden, um oft dabei den 
Kopf zu verlieren, während wir anfangs dieſe Keller für einen Galgen 
anſahen, auf dem Köpfe fallen follten! O Vergangenheit und Zukunft 
ſpielen eine große Rolle bei den Reizen dieſes Spazierganges; doch die 
Gegenwart verlangt auch ſtürmiſch ihre Rechte. Man darf nicht ſich 
zu tief in Gedanken verlieren, der Weg iſt ſchmal, der zum Ziele führt. 
Weder der balſamiſche Graben auf der einen Seite, noch der kothige 
Fahrweg auf der andern locken zum Uebertritt, und doch machen die 
Begegnenden und die Drängenden Vorſicht nöthig. Allerliebſte Kinder, 
im ſchönſten Schmuck elterlicher Phantaſie, ſtürmen dabin mit den Hun⸗ 
den um die Wette und befinden ſich urplötzlich zwiſchen unſren Knien, 
während wir gerade mit ſüßem Lächeln einer Schönen in das luftgerö⸗ 
thete Geſicht ſchauen und nun wider Willen einen Gruß, Sprung oder 
gar Fußfall thun müſſen. Elegante Droſchken rumpeln vorüber; in 
den ſchwellenden Polſtern wiegen ſich fol Papa, Mama, einige Kin: 
derchens mit den Wärterinnen; der älteſte Sohn hilft vom Bock dem 
Kutſcher das Pferd vor dem Falle bewahren, während das Letztere mit 
heraushängender Zunge das Lied die Sehnſucht nach Kleinburg“ ſtöhnt. 
Kühne Reiter, hoch zu Roß, aus Bernhards oder Preuſſes Stalle, ſpren⸗ 
gen zwiſchen den Wagen durch; wagehälſig haben fie Sporen und 
Peitſche gebraucht, auf die bewährte Langmuth des edlen Thieres bauend; 
die Geduld iſt dieſem aber doch ausgegangen, es macht zum Schrecken 


[Sohn oder Bruder.] In der engliſchen Grafſchaft Weſtmore⸗ 
land kamen unlängſt zwei Frauen, Mutter und Tochter, an einem 
Tage in derſelben Stunde in die Wochen. Die Hebamme legte in der 
Haſt beide Kinder in eine Wiege, und da beide Knaben waren, weiß 
tie nicht, welcher der Mutter, welcher der Tochter angehört. Die Sa: 
lomo's ſind in England ſo ſelten, wie überall, es bedurfte aber auch 
ſeines Urtheils nicht, denn die beiden Mütter theilen ſich zärtlich in die 
beiden Knaben, nicht achtend, ob die Mutter dem Enkel, die Schweſter 
dem Bruder die Bruſt reicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Breslau, 14. Februar. [Im Central⸗Gärtner⸗Verein für 
Schleſien! hielt der Landfchaftögärtner Herr Alexander Monhaupt einen 
Vortrag über die 2 eines botaniſcheu und eines Landſchaftsgärtners. 
a. Botaniſcher Gärtner. Die größte Aufmerkſamkeit der ihm übertra⸗ 

enen Verrichtungen iſt nöthig, um ein ſolcher zu ſein. Noch nicht ihm be⸗ 
annte Pflanzen, die der Neuheit halber kultivirt werden, müſſen genau 
beobachtet und ſtudirt werden. d. Landſchafts⸗Gärtner. Derſelbe mu 
wiſſenſchaftliche Bildung in allen Abſtufungen der ökonomiſchen Gartenkun 
beſitzen, um lokale Berhältniffe paſſend zu benützen; er muß die innige Ver⸗ 
— der Landſchaftsgärtnerei und Architektur verſtehen. Die Anfertigung 
von Plänen über Gartenhäuſer, Villen ꝛc. ſetzt die nöthigen Kenntniſſe der 
Theorie und Praxis in der Baukunſt voraus; ebenſo muß er auch mit Waf- 
ſerbauten, mit den Hauptgrundſätzen der Landwirthſchaft, beſonders des Wie⸗ 
ſenbaues und der Entwäſſerung bekannt, nicht minder im Vermeſſen und Ni⸗ 
vellement vollftändig geübt fein. Erſt dann iſt er befähigt, panoramiſche 
Anſichten, geometriſche Durchſchnitte in mehreren Richtungen, nebſt Inſtruk⸗ 
tionen dazu, Charakteriſtik der Züge, Einzelnheiten der gegebenen Lage und 
Nachbarſchaft, motivirte Beſchreibung der allgemeinen — e der Verbeſ⸗ 
ſerungen, Beſchreibung der ene 2c. zu entwerfen. eides, botani⸗ 
ſcher Gärtner und Landſchafts⸗Gaͤrtner, find nicht zu vereinigen. — Ferner 
wird in der Sitzung referirt über die Frühjahr⸗Ausſtellung. Die Kom⸗ 
miſſion, welche von dem Verein beauftragt war, ſich mit derjenigen der Sek⸗ 
tion für Obſt⸗ und Gartenbau in Verbindung zu ſetzen, hat am 9. Februar 
in gemiſchter Sitzung beſchloſſen, daß die Frühjahr⸗Ausſtellung Mitte April 
ſtattfinden ſoll. Prämien: 1) für die gelungenſte Zuſammenſtellung gut 
kultivirter blühender und nicht blühender Pflanzen 1 Prämie, 1 Acceſſit. 
2) Für die beſte Sammlung von Blattpflanzen les follen die beſten und ſel⸗ 
tenſten, kurz der Inhalt der Gruppe in Betracht kommen) 1 Pr., 1 Acc. 
3) Für das größte und ſchönſte Sortiment blühender Pflanzen einer Gat⸗ 
tung 2 Pr., 2 Acc. 4) Für die den Gattungen nach zahlreichſte Sammlung 
blühender Zwiebelgewächſe 1 Pr. 5) Für ein einzelnes 8 Pflanzen⸗ 
Exemplar von ausgezeichneter Kultur 2 Pr., 2 Acc. 6) Für eine hier zum 
erſtenmale ausgeſtellte Pflanze in vorzüglichem Kultur de 1 Pr., 1 Acc. 
7) Für die beſten Leiſtungen in der Gemüſekultur 1 Pr., 2 Acc. Sollten 
diefe Prämien nicht alle vertheilt werden, fo ſoll die Preisvertheilungs⸗Kom⸗ 
miſſion ermächtigt fein, zwei dieſer ausgefallenen Preife auf andere ihr preis⸗ 
würdig erſcheinende Gegenſtände zu geben. — Zu der Preisvertheilungs⸗Kom⸗ 
miſſion werden nach dem Vortrage von Seiten des Central⸗Gärtner⸗Vereins 
für Schlefien 4 Mitglieder gewählt, darunter muß ein auswärtiges ſein. Es 
wird zur Wahl geſchritten und erhalten die meiſten Stimmen: 1) Lothre, 
1 Obergärtner zu Reifen; 2) Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Breiter; 
3) Turnlehrer Hennig; 4) Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Monhaupt. — 
Die nächſte Sitzung iſt Binstag den 10ten, von da ab allwöchentlich. In 
derſelben werden die Herren Breiter und Rehmann Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Pflanzenkultur machen. Drei Mitglieder wurden durch Ballo⸗ 
tage aufgenommen. 


Berlin, 14. Februar. [Börſen⸗Korreſpondenz.] Die Stimmung 
an unſerer heutigen Börſe war etwas matt und die Courſe namentlich ders 
jenigen Papiere, in denen die große Spekulation ſich ſtark befchäftigte, nah⸗ 
men eine alu g Bewegung, weil die Medio⸗Liquidation, ſowie noch ver⸗ 
ſchiedene politiſche Nachrichten und Gerüchte einen fühlbare ruck forcirten. 
Hiervon wurden Franzoſen und öſterr Kredit⸗Mobilier am meiſten afficirt, 
während Eiſenbahn⸗Aktien theils mehr, theils minder höher gegangen find, 
Von den letzteren waren Freiburger am ſtärkſten geſucht und beſſer bezahlt. 
Bank⸗Aktien im Allgemeinen wenig verändert, nur darmſtädter beliebt und 
theurer begeben. Oeſterreichiſche Effekten durchweg ſchlechter. Nuflifche Pas 
piere zogen heut etwas mehr an, vorzüglich die äte und te ruſſiſche Stieg⸗ 
itz ſche und die engliſch⸗ruſſiſche Anleihe. — 5 

In Paris folgte die 3% Rente wieder, wie in ruhigen Zeiten, den lon⸗ 
doner Notirungen, Angebot und Nachfrage wirkten mit ziemlich gleicher 
Stärke, die Schwankungen waren daher nur gering, zwiſchen 73, 8 
und ſie ſchloß mit 73, 75 in feſter An in anderen Effekten war kein 
j ee bail „bie Dann , ac = n RR 

i f f tſchen kommen i London blieben die Kon 4 nachdem fie einen Augenblick au 
engern Sinn bleibt. Auch die Deu id Dar dem Auklageakt geftiegen waren, aber dazu angeboten blieben, ohne Abnehmer zu finden; alle 
110 een aan | rain rei ann Aero aloe, Bepake 

Fälle ſich ereignen, ar en etall. 76% ational⸗Anlei i ’ 
Termin der Einlage nit beabien können, um Friſt bitten, mit der Courſen, M A nal⸗Anleihe 78, neue ruſſiſche Stieglitz 90, 


5 ür öfterreichifehe und ee sterreichische £ 
Drohung, „fie würden ſich ſonſt eine Kugel durch den Kopf ſchlezen, Hamburg für öſterreichiſche und ruſſiſche Fonds günſtig, ö 3 e Looſe 


g 117, Staatseiſenbahn⸗Aktien 880, Kredit⸗Aktien 146% , neue Stieglitz 
und dieſe Drohung wirklich ausführen, wenn Pat mit raffinirter Ver⸗ Mecklend. Eiſenbahn⸗Aktien 54%, Köln⸗Minden 166%. Frankfurt nicht 
ſtellung und Betrügerei fremde Leichen für eigene ausgiebt, bei deren 


1 allein für öſterr. Fonds, fondern auch für Aktien günſtig, Metalliques 79%, 
Beerdigung erſcheint und die verſicherte Summe in die Taſche ſteckt] National⸗Anleihe 81, Staatseiſenbahn⸗Aktien von 282 auf 288% , Kredit⸗ 
oder zu stecken verſucht; fo haben wir in den engliſchen Grafſchaften, Aktien von 139%, auf 142, darmſtädter Bank⸗ Aktien von 308 auf 311½, 
vor allem aber in London, das haarſträubende Schauſpiel, daß Perſo⸗ 


Berbacher 157%. Wien ebenfalls in belebter Stimmung, fteigende Courſe 
nen von ihren nächſten Freunden und Verwandten, Schweſtern von für Aktien mehr als für Staatspapiere; Bank⸗Aktien 1032, neue (Interims⸗) 
Brüdern oder Schwägern, Gattinnen von ihren Gatten u. ſ. w. ver: 


Scheine von 275 auf 270, Kreditaktien von 284% auf 280, Nordbahn von 
ſichert, und in kurzer Friſt darauf durch Gift aus dem Wege geſchafft 


245% bis 247%. Wechſel niedriger, London 10, 18, Augsburg 1054, Pas 
5 s 122%. Aglo beffer; Gold 10%, Silber 7%. Die Beſſerung der Valuta 

werden. Gegen eine hochadelige Gräfin wurden dreißig ſolcher To⸗ elch die W e * 

desfälle als Zeugen angerufen. Lord Campbell, der heute Lord 


belebt die Waaren⸗Einfuhr aus dem Zollvereinsgebiet. 
Chief Juſtice, damals Advokat, ihr Vertheidiger, entriß ſie zwar ein 


erſtesmal der Verurtheilung der Jury. Darauf aber erhob ſich ein 
folder Entrüſtungsſchrei, die Zeugnilfe und Beweiſe ihrer Schuld ſtürm⸗ 
ten von allen Seilen mit folder Einhelligkeit heran, daß fie ſich auf 
den Continent flüchtete und nie wieder nach England zurückgekehrt iſt. 
Als ihren Helfershelfer, als den die Geſundheit der verſicherten Perſo⸗ 
nen, und nach ihrem plötzlichen Hinſcheiden ihren natürlichen Tod be⸗ 
ſcheinigenden Sachverſtändigen gebrauchte die hohe Deme einen der be⸗ 
tonnteften und berühmteften Aerzte, ſagt Mayhew, der heute noch, wie 


men zur Seite drängend, dort den Koth über Kleider und Geſicht ſpritzend; 
aber weiter ſtürmt es, vorbei! vorbei! Dort fliegt der Hut, ein Spiel 
des Windes, auf die Beete, eine verzierte Reitpeitſche wird gefunden, 
und ein Jüngling giebt ſeinen Abdruck der Straße als kurzes Anden⸗ 
ken, ein längeres von ihr ſelbſt auf feinem Rücken mit ſich nehmend; 
doch wohlbehalten ſindet ſich das Roß in Kleinburg ein. Endlich ſind 
auch wir dahin gelangt der ausgeartete Breslauer lenkt wieder heim⸗ 
wärts ſeine Schritte; das wirkliche breslauer Kind aber fühlt ſich 
wohl in jenen Hallen; dort ruht es von feinem Marſche aus, ſchlürft 
Kaffee und Cigarren rauch und fieht neidiſch auf jene Glücklichen, 
denen eigene Pferde den Hochgenuß erlauben, die Promenade bis nach 
Klettendorf auszudehnen. Doch endlich ſchlägt auch ihm die Stunde 
der Heimkehr; die Sonne neigt fi dem Weiten verdächtig zu, und 
in außerordentlich guter Stimmung. Die meiſten Aktien ſtiegen, namentli 

— worin bedeutendes Gefchäft ſtattfand, armſtädter Ban 

aktien und Nachen⸗Maſtricher, die ſehr beliebt waren; dagegen gingen öfters 
reichiſche Effekten niedriger. Die Stimmung blieb bis zum Schluffe günftig. 


tt. 
. (Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


+ Breslau, 15. Febr. Trotz der Medio Re b war die Börſe 


nur noch zu Vignetten und ſonſtigen untergeordneten Verzierungen angewandt ee 
wurde. X dieſer feiner erſten & i 


lich nur Deutfchland angehört. England blieb es vorbehalten, Ende des 


* 


BL 


Beilage zu Nr. 79 


der Breslauer Zeitung. 


3 


Sonnabend den 16. Februar 1856. 


(Fortſetzung.) 


ere. kt.] Der heutiger Getreidemarkte war gegen den 
> [9 IRRE and wiederum waren es die ſchwerſten Sorten 
die mit 2—3—4 Sgr. über höchſte Notiz für 


eſtrigen wenig unverändert, 
eizen, Roggen und Gerſte, 
den Konſum willig genommen wutden. 
Beſter weißer Weizen 
und ord. 90—95—1 
1 
Söpfd. 106—10 
bis Sapfd. 95 98 


Söpfd. 73 Sgr. 


30—140 Sgr., guter 115-125 Sgr., mittler 
00—110 Sgr., beſter gelber 120—125—130 
Sgr., mittler und ord. 85—90—95— 100 Sgr. — Roggen 
€ r., Söpfd. 104—105 Sgr., Sapfd. 100—103 Sgr., 82 
gr. nach Qualität, — Gerſte 67—70 - 74—77 
Hafer 3640-42 Sgr. — Erbſen 15-11-1518 Sgr. — Mais 
elfaaten waren auch heute wenig angetragen und geftrige Preiſe zu 

a. für beſten Winterraps 128. 430 8 r 
Sommerrübſen 100—105—110—115—120 Sgr. nach Qual. 

Rüböl unverändert und feſte Stimmung; loco und März 15% Thlr., 
Frühjahr 15%, Thlr., Herbſt 14% Thlr. zu bedingen. 

Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. bezahlt und Gld. 3 

Kleeſaaten waren auch heute nur ſehr wenig zugeführt, und obgleich 
die Preiſe der rothen als unverändert anzunehmen ſind, ſo war es doch 


ruhiger damit, 
Notiz erlaſſen. 1 
ſten Sorten wurden ſogar mit 473 


bis 18 18 ½ Thlr., 0 - 
bis 16% —17 Thlr., hochfeinſte weiße 
bis 25½ Thlr., mittle 20—22. 23 
Thymothee 647 6 Thlr pr. 
An der 
bei einigem Umſatz zu etwas 
pr. Februar 81 Thlr. Br. 
Mai⸗Juni 82 Thlr. Br. J 
13% Thlr. Br., März 13%, Shl 
Juni 14%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld. 


r., ord. 


gr, guter Str. nach Qualität. 


gr. — 


gr., Sommerraps und 


7% Thlr. gehandelt, 
Unterſchied in der Marke bemerkt zu haben. 


Dieſer 
blos bei W. H. Zink ſtatt, nach 


und die mittlen wie geringen Sorten eher 4 —Y Thlr. unter . 
Dagegen behauptete fh weiß Saat ſehr feft und die fein: Allgemeinen beſtimmten; es findet, 
hie. über höchſte Notiz bezahlt. b das 
Hochfeinſte rothe Saat 1919 % Thlr., feine und feinmittle 1919] Konſumtion von Zink in den letzten 3 
mittle 17%, —17,—17 4 —18 Thlr., ord. 144167 185 
Saat 04-27 6 41085 


Börſe machte ſich im Lieferungs⸗Geſchäft eine feſtere Stimmung 
höheren Preiſen bemerkbar, und 
März 80% Thlr. Br., April:Mai 79% Thlr., 
Juni⸗Juli 82% Thlr. Br. Spiritus pr. Februar 
Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mais 


1. Breslau, 15. Februar. Zink 1000 tr. loco Eiſenbahn find zu 
welcher Preis ferner zu bedingen war, ohne einen 
nterſchied findet auch 
welchem zeitweilig von auswärts 


einzelne Marken an den Zinkmärkten Europas den Stand des Gefhäfts im 
ſich dies nur in vereinzelten Berichten, im 
all. Eine londoner Zuſammenſtellung der 


Geſchäfte ſelbſt iſt das nicht der & 
Jahren ergiebt, 


3, Tons. 1854, Tons. 1855, Tons. 

eg RR DER 3 „000 24,500 27,00 
4—15—16—17—19 Thlr. nglannd Heer. 12,000 17,000 16,115 
Amerika.. 7,000 8,000 9,650 
8 Eu und Holland. 16000 5 9250 

war Roggen eutſchlandd .. 0 „ 2 
| Schweden PR 4,000 3,100 1,250 

Rußland, nicht zu ermitteln geweſen. 

Indien und China + 0000 1,000 1,300 
62,500 67,200 68,265 


Wafferftand. 2 
Breslau, 15. Febr. Oberpegel: 18 F. 118. Unterpegel: 11 F. — 3. 
Zu 5 ſtand das Waſſer der Oder am 15. Februar, hg 7 hr, 
rage zu am Oberpegel 17 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 3 Zoll. Der Strom 


15211 Die Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Emma mit dem 
Kaufmann Herrn E. W. Kleinert in Tra⸗ 
chenberg beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Freihan, den 11. Februar 1856. 

verw. Rentmeiſter Hempel, 
geb. Kroeber. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Hempel, Freihan. 
E. W. Kleine t, Trachenberg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1534] 
Henriette Steinitz. 

Jonas Bloch. 

Toſt. Breslau. 


Bertha Nieſenfeld. 
Louis Türkheim. 
Verlobte. 
Jworog und Langendorf. 

[1007] Todes⸗Anzeige. 

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, 
den heute erfolgten Tod unſers Kollegen und 
Mitgliedes, Herrn Paul Miglitſch aus 
Liegnitz, in dem Fabrikgeſchäft des Herrn 
C. Kriſter hier, den een theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten des Verſtorbenen 
anzuzeigen. 

aldenburg, den 13. Februar 1856. 
Der Handlungsdiener⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein. 

1008] Todes⸗ Anzeige. 

Im Gefühl des tiefſten Schmerzes zeigen 
wir das heute Morgen halb 10 Uhr erſolgte 
Hinſcheiden unſeres zärtlich geliebten Gatten 
und Vaters, des Prediger emer. Chriſtian 
Theodor Schumann, theilnehmenden Ver— 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt an. 

Gnadenfeld, den 13. Februar 1856, 

Die Hinterbliebenen. 
Zbeater:#epertoire. 
Sonnabend den 16. Februar. 41. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Die Schweſtern von Prag.‘ Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Aufzügen von Perinet. 

Muſik von Wenzel Müller. Vorher, zum 

dritten Male: „Eine kleine Erzählung 

ohne Namen.“, Luſtſpiel in einem Auf: 
zuge von C. A. Görner. 

Sonntag den 17. Februar. 42. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 sep Ne 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Akten 
von Scxibe, überſetzt von F. Elmenreich. 
Muſik von Halevy. 


11009) 0 Di u Fend. n, 
welche meinen achtzigſten Geburtstag und deſſen 
Vorabend mit Zeichen ihres ohlwollene 
ſchmückten, bringe ich meinen herzlichen Dank 
und verheiße ihnen dafür zu rechter Zeit die⸗ 
felbe Freude, die fie mir bereitet haben. 

Breslau, den 15. Februar 1856. 

Dr. Nees v. Eſeubeck. 


ga ie be ee 
EEE nn fa —. 
Sonrtax am 17. Februar: 1 


1. Quartett-Matinde 


im Saale des Königs von Ungarn, 
x 
1. 


[1524] 


e 


Mittags II Uhr. 1. 
Programm. 

1) Streich-Quartett v. Haydn, (G moll.) 1 

„ 2) Sonate für Pianoforte und Violine * 
von Beethoven (D dun), gespielt von I. 
den Herrn Mächtiz und Blecha. 

3) Ottetto für 4 Violinen, 2 Viola und 
2 Violoncellos von Mendelssohn 
Bartholdy. (Op. 20, Es dur) 


ei 


Entree-Billets für alle 3 Matinéen . 
pr. I Tulr. 10 Sgr., zu jeder einzelnen? 
* 20 Sgr., sind in alien Musikalien- 
2 zu haben, Kassenpreis 

r. 


15 

17 4 

A. Blechn, x 

Musik-Direetor am Theater, 1 

— — [0 

Auf Verlangen Vieler zeige ich hierdurch 

an, daß ich ſeit vielen Jahren praktiſcher 

bin. J. W. Löwenthal, 

an Antonienſtraße Nr. 16. 


Schießwerderhalle. 


Sonnabend den 23. Februar: 


Ball. 


Der Vorſtand des Donnerſtag⸗Kränzchen. 
Das auf den 21. d. M. fallende Kränzchen 
iſt auf Dinſtag den 19ten verlegt. [1527] 


— — ͤ—Tö-3ͥ- 

Ein gut rentirendes Buchbindergeſchäft 
iſt veraͤnderungshalber unter ee an 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch S. I. Breslau poste restante frei. [1525] 


1 


. . dal — Da nun auch die Staatsabgaben im hieſigen Lande nicht übermäßig 


ſein pflegt. Es wäre übrigens ſehr ſchlecht um den Zinkhandel beſtellt, wenn | ift frei und das Waſſer ſeit geſtern wieder etwas gefallen. 


Die Rede an die Todten in den Gräbern. 
Er ſprach zu mir: Weiſſage über dieſen Beinen, und ſprich zu ihnen: Ihr verdorreten 
Beine, höret des Herrn Wort. (Ezechiel 37, 4.) ) D): dieſe Beine find das ganze 

Haus Iſrael (V. 11). 1529] Hof«⸗Kirche, Sonntag, den 17. Febr., Nachm. 5 Uhr. 


Die Lebensverſicherung 


bei der Concordia in Köln und der Gothaer Bank. 


Die große Verſtimmung, welche die Concordia Über die hohen Dividenden 
der Gothaer Lebensverſicherungsbank empfindet, macht ſich in einem 
neuen weitläuftigen Inſerat ihrer Agenten in Nr. 71 d. Bl. Luft, allein, wie man 
auch die Sache wenden mag, es läßt ſich nun einmal nicht verdecken, daß die Gothaer 
Bank ihren Verſicherten im Durchſchnitt während des letzten Jahrzehnds von den 
empfangenen Beiträgen 26,8 Proc. als Dividende zurückerſtattete und daß ſie ihnen 
in dieſem Jahre ſogar eine Dividende von 33 Proc. gewährt, auch wohlbegründete 
Ausſicht bietet, daß die künftigen Dividenden den bisherigen Durchſchnitt nicht nur 
erreichen, ſondern noch übertreffen werden. Dadurch ſtellen ſich freilich, wie Jeder 
ohne fremde Beihilfe berechnen kann, die Verſicherungskoſten bei dieſer Anſtalt, 
die nicht den Gewinn einzelner Unternehmer bezweckt, ſondern alle Ueberſchüſſe den 
Verſicherten unverkürzt zu Gute kommen läßt, auf ein ſo niedriges Maaß herab, 
daß die von den Vertretern der Concordia verbreitete Behauptung, dieſe Anſtalt 
gewähre die Lebensverſicherung zu den billigſten Prämien und ſtehe in dieſer Hinſicht 
der Gothaer Bank voran, als eitle Phraſe erſcheint. Dies ſcheinen die Gegner ſelbſt 
zu fühlen, indem ſie jetzt den Blick von der Hauptſache auf eine Nebenſache, nämlich 
auf die kurzen Verſicherungen, zu lenken ſuchen, die, ſelten begehrt, bei jeder Anſtalt 
eine ſehr untergeordnete Rolle ſpielen und für welche ſchon wegen der größeren 
Schwankungen, denen Verſicherungsklaſſen von geringer Perſonenzahl unterliegen, die 
Vorſicht höhere Prämienaufſchläge in Anwendung zu bringen gebietet. Der Verſüch, 
durch dieſe Prämienfäge die größere allgemeine Billigkeit der Concordia beweiſen 
zu wollen, erſcheint daher eben ſo mißglückt, wie die ſtete Berufung auf die Prämien 


für die jüngſten Alterstlaſſen, in denen ebenfalls Lebensverſicherungen nur ſelten ab— 
geſchloſſen werden. Si 


Zu weiteren Nachweiſungen erbietet ſich in Breslau 
[1001] . Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Bekanntmachung und öffentliche Aufforderung an 
induſtrielle Unternehmer. 


Die zur Anlegung von Fabriken und anderen größeren gewerblichen Etabliſſements ſo 
ſehr günſtige Lage der Stadt Coswig hat den hieſigen Gemeinderath zu dem Beſchluſſe 
veranlaßt, dies in weiten Kreiſen mit der Aufforderung an Unternehmungsluſtige zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen, bei etwa beabſichtigter Errichtung von Fabriken und dergleichen 
auf die hieſige Stadt als in vieler 1 hierzu geeigneten Ort . zu nehmen. 
In Ausführung dieſes Gemeinderathsbeſchluſſes mache ich betend 15 eilungen: Die 
Stadt Coswig, jetzt 3555 Einwohner zählend, liegt im Herzogthum nhalt⸗ ernburg, dicht 
an der ſchiffbaren Elbe, und dicht an der berlin⸗anhaltiſchen ee hier eine 
Station errichtet hat. Es wird hierdurch ſchnelle und billige, Kommunikation mit allen 
Handelsſtadten, zu Waſſer mit Hamburg, Magdeburg, den 3 aufwärts bis nach 
Böhmen hinein vermittelt. — 1 bei der Stadt, in einem Um 2 ‚von einer hal⸗ 
ven Stunde, finden ſich alle Arten Boden vom ſchweren Weizen — bis zum gi Sand: 
boden; es find mehrere Lager guten Thons vorhanden, fo wie feiner 5 and ſowohl, 
als Kiesſand Die für die Gewerbe wichtigſten Holzarten mache 8 a s in geringer 
Entfernung von hier, und lagern theilweiſe auf der herzoglichen Ho zſtr ee bar bei 
Coswig. Sowohl Brennholz als Braunkohlen und Torf zur Heizung 8 dampfmaſchinen 
und ſonſtigen erforderlichen Feuerungen ſind in der naͤchſten Nähe von x wig aus Staats-, 
Kommunal- und Privatforſten, ſowie aus den in gutem Betriebe — — en Torfgräbereien 
und Braunkohlengruben bei Coswig preiswürdig und in genügender des zu bekommen, 
und billige Zufuhr von Steinkohlen und böhmiſchen Braunkohlen iſt — en Coswig 
durch den Elbſtrom geſichert. — Auch die Arbeitslöhne find hier Marge ich viel gerin⸗ 
ger als in andern Fabritftädten, und der Bezug der zum Geſchäft it — e erforderlichen 
Rohſtoffe von außerhalb, 0 die Verſendung der fertigen u Pre durch den 
Elbſtrom — und die berlin⸗anhaltiſche Eiſenbahn ſehr erleichtert. 158 101 ig gemacht. — 
Ferner muß hervorgehoben werden, daß es auch an Waſſerkraft zum Betriebe von lg 
nen in und bei der Stadt nicht fehlt. — Es find mithin alle irgend wünſchenswerthen Be⸗ 
dingungen des Gedeihens der verſchiedenartigſten Fabriken und ee gewerblichen Eta⸗ 
bliſſements hier vorhanden, und es können von ſolchen insbeſondere folgende benannt werden: 
Schiffbauereien, Wagenbauereien, Maſchinenbauanſtalten, Gifengiepereien, chen u Flaſchen⸗, 
fowie Fayence⸗ u. Porzellanfabriken, Spinnereien aller Art, Kattun⸗ u. Twiſſabriken, Eigarren⸗ 


45 fabriken, zu welchen letzteren Material in der Nähe in großen Maſſen produzirt wird, Gerbereien 


; ifterium auf desfalfi ſtädeiſchen RT ie 
zogliches Staatsmini erium auf desfallſiges Anſuchen der i ugeſichert 
bat, Sabrikanlagen in hieſiger Stadt, ſoweit dies 75 erhebliche Berleäung der Intereſſen 
der übrigen Unterthanen geſchehen kann, zu befördern, namentlich auch in geeigneten Fällen 
durch Abgabenermäßigung oder andere direkte oder indirekte Unter welch, auch der Ge⸗ 
meinderath entſchloſſen iſt, denjenigen in⸗ und ausländiſchen Perfonen, ; a hier Fabriken 
und größere gewerbliche Etabliſſements nach erlangter Staatögenehmigt g errichten, auf 
längere Zeit jede mögliche Erleichterung bezüglich der ohnehin nur 9 die 5 Kommunalab⸗ 
aben und ſonſt zu gewähren, ſobald dies verlangt wird, ſo hege ich offnung, daß die 
iermit ergehende Einladung zur Errichtung von Fabriken und anderen größeren Nee 
chen Etablifjements in oder nahe bei der Stadt Coswig bei dem dai en Publikum in 
Erwägung aller vorerwähnten Umſtände günftige Aufnahme finden werde. — Schließlich 
wird ſchnelle und koſtenfreie Antwort auf portofrei ergehende beende ſchriftliche Anfra⸗ 
gen zugeſichert, und auch zu mündlichen Verhandlungen in vorliegender Angelegenheit ift 
der Unterzeichnete ſtets gern bereit. . 


g ? ; [994] 
Coswig, den 4. Februar 1856. (i. s.) Der Bürgermeiſter Pfannſchmidt. 


Heute Sonnabend, den 16. Febr., erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. HB des Gewerbe⸗Blattes. 000 


Inhalt. Breslauer Gewerbeverein. Gefchäftliches: neue Mitglieder, Geſchenke, Auf: 
forderungen. — Dritte allgemeine e en des Herrn v. Korng gti über 
Schönheit der Formen und Farben; Ausſtellungs⸗Medaillen; Tuchhaus; Copierhücher ohne 
Preſſe; Preisliften der Porzellan⸗Fabriken; Nadel⸗Einfädelmaſchine. — Zur Vorſtandswahl 
(Statuten⸗UAenderung). — Die Rauchverbrennung. — Die Fehſeſche Fabrik künſtlicher 
Steine. — Ein einfaches Mittel gegen den Keſſelſtein, von Kayſer. —Gesoretrolſches aus 
der Provinz: Glaspreiß Sprung Groſſe +; Lauban; Schweidnitz. — Gewerbegeſetzliches. 

ngerzeige. Neuer Syrup. Chlor zur Unterſtützung der Keimkraft. Verbeſſerke Flinten⸗ 
aufe — Perſnliches. — Unauslöſchliche Fidibus. — Ferd. Dümmlers Prämien. — Inferate, 


Im Verlage der Unterzeichneten ist nun vollständig erschienen und durch A. Goso- 


horsk’s Buchh. (L. F. Maske), zu beziehen: 11004 
D. JOH. ALBERTI BENGELII 


GNONON NOVI TESTANENTI, 


IN QUO EX NATIVA VERBORUM VI 
- SIMPLICITAS, PROFUNDITAS, CONCINNITAS 
SALUBRITAS SENSUUM COELESTIUM INDICATUR. 


SECUNDUM EDITIONEM TERTIAM (1773). 
Wohlfeiler Druck, 48 Bogen in gr. Royal-8., Preis 24 Thlr. 


In Folge mehrfach an uns ergangener Aufforderung bieten wir hiermit von D. J. A, 
Bengel's Gnomen Novi Testamenti u. s. w. einen neuen wohlfeilen Druck. Wir haben für 
denselben die zuletzt 1773 durch M. E. Bengel Sohn aus späteren Werken des Verfassers 
(Uebersetzung des Neuen Testamentes mit Anmerkungen; — Richtige Harmonie der vier 
Evangelisten) vervollständigte Ausgabe, editio tertia, zu Grunde gelegt, aus welcher wir 
nur des Sohnes eigene Zusätze, die gegenwärtig als veraltet oder als unwesentlich ge- 
achtet sind, weggelassen haben. Unsere angelegentliche Fürsorge bei Veranstaltung dieses 
Druckes ist ebensosehr einer saubern Ausstattung wie insbesondere der correcten Herstel- 
lung des Textes gewidmet gewesen, 


Berlin, im Januar 1856. Gustav Schlawitz, Verlagsbuchhandlung. 


In der Horvathichen Buchhandlung in Potsdam ift ſoeben erſchienen und 0 605 


zeichneter vorräthig: 1 
Grundzüge 
des neuen preuß. Concursrechts und Concursverfahrens 
unter Hervorhebung der weſentlichſten Abweichungen 


vom alten Rechte, 
dargeſtellt von Rudolph Simon, königl. Kreisgerichts⸗Rath in Potsdam. 
Simons Concursrecht wird von jedem Juriſten gern gekauft werden. Die vortreffliche 
Zergliederung des Geſetzes bietet dem Richter und Anwalt den klarſten Blick in daſſelbe; 
für Referendarien wird es zur bequemſten Vorbereitung dienen und die klare und überſicht⸗ 
liche Darſtellung des Verfahrens wird auch für Concurs⸗Verwalter und größere Kaufleute 
von weſentlichem Intereſſe ſein. X 
“Dieſe „Grundzüge“ find nicht zu verwechſeln mit einem Kommentar, deren bes 
reits mehrere erſchienen find; das Werk iſt bis je das 2 in dieſer Art. 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Breslau. 


Soeben erſchienen in zweiter vermehrter Auflage und ſind in der Buchhandlung Tre⸗ 
wendt und Granier (Albrechtsſtr. 39, gegenüber der kgl. Bank) zu haben: 


Gedichte von Th. Storm. 


Miniatur⸗Format. Geheftet 1 Thlr., elegant gebunden 14 Thlr. 

Der große und tief innnige Anklang, den Th. Storm's Gedichte bei dem reiferen und 
ernſteren Theil des Publikums gefunden haben, beweiſt, daß dieſer Dichter eine Saite be⸗ 
rührt hat, deren Ton, in vielen Gemüthern ſchlummernd, wohl nie von einer kundigeren 
und zarter organiſirten Hand geweckt wurde. Nicht ein Sänger des Frühlings, der Jugend 
und des Glücks, wie die große Schaar der Poeten, tritt er uns entgegen, ſondern der Dichter 
des Herbſtes, der Zeit, „wo uns verläßt die Jugend eben“, der Reſignation. Die große 
Gemeinde der Männer, die mit wehmüthigem Lächeln und verſengtem Fittig dem ſtürmiſchen 
Sonnenfluge des immer neu erzeugten Starus zuſchauen, und edler Frauen, welche die 
menſchlichen Dinge kennen, gelebt und geliebt haben, — wird immer auch die unſeres Dich⸗ 
ters fein. — Diet vor Allen mögen das Buch feiner Lieder zur Hand nehmen; es wird 
ihnen die grauen Tage wenigſtens „vergolden, ja vergolden!“ 

1995] Heinrich Schindler in Berlin. 


die 19. Auflage 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtlichen Krankheiten, nament⸗ 
lich in Schwächezuſtänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben von Lauren⸗ 
N . tius in este 19. Aufl. mit 60 erläuternden W 
erſ. önli Ertendun en in Stahlſtich. In Umſchlag verſiegelt, Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. = 2 Fl. 24 Krz. Dieſes Werk — ein ſtarker 
Band von 832 Seiten mit 80 Abbildungen in Stahlſtich 
— deſſen Werth allgemein anerkannt iſt und daher keiner weiteren 
„ Empfehlung in öffentlichen Blättern mehr bedarf, iſt fo rend 

in allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 4001 
19. Aufl. — Der perſönliche Schutz von Laurentius. — 13 Thlr. — 19. Auf. 
— ——— ͤ ͤ ͤm04— —ä—H—•— ̃— . ä64U ä́ä ̃ — — — 


Caviar⸗Bericht. 


Mein vor einigen Tagen annoncirter vorletzter Transport Winter⸗Caviar, 
den ich von einem der renommirteſten Lieferanten zugeführt erhielt, beſteht durchweg 
aus wirklich friſcher, echt aſtrachaniſcher, haltbarer Prima⸗ 
Qualität, in vorzüglich ſchönem Korn, und übertrifft alle in 
dieſer Saiſon bisher erhaltenen Zuführen in Güte des Ge: 
ſchmacks, wovon ich zu den angemeſſen möglichſt billigſten Preiſen, 
bei Entnahme von Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen, berechne. 

Unhaltbare ruſſiſche Waare oder ſonſtige untergeordnete Qualitäten 


beſitze ich nicht. 
Carl Joſeph Vourgarde, 


Schühbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Caviar Anzeige. e 
Einen bedeutenden Transport echt aſtrach. Winter⸗Cäpviar, beſter Qualität, beabſich⸗ 
tige ich bei dem jetzt eingetretenen milden Wetter zu den herabgeſetzten Preiſen, bei 
Entnahme von 10 Pfund ab, das Pfund für 1 Thaler, zu verkaufen. 


Johann Noſſoff, Altbüßerſtr. 13. 


um in den Flachshandel des Ermlandes einen neuen Aufſchwung, und 
dabei die Verbraucher und die Erzeuger des Flachſes einander näher zu bringen, iſt 
in der Stadt Braunsberg ein Flachsmarkt eingerichtet worden, der 
am 27., 28. und 29. Februar d. abgehalten 
und = 9 5 Flachsbauern reichlich bezogen werden wird. 5 
nigsberg i. Pr. im Januar 1856. 5 
er Vorſtan en landwirthſch. Centralſtelle. 
D ſtand der oſtpreußiſch Minden gtegely ee 


Jachmann⸗Trutenau, 
a General⸗Sekretär. 


11006] 


66190 


werden, 


Bekanntmachung. 195 
Im III. Quartale 1855 ſind nachſtehende 
gefundene und herrenloſe Gegenſtände bei uns 
angezeigt worden: 8 
) Eine goldene Broche, 2) ein grauer 
Affenpinſcher, 3) ein ſchwarzer gelbgefleckter 
Schäferhund, 4) ein braun⸗ und weißgefleckter 
Wachtelhund, 5) eine Tonne, 6) eine Kapfel 
mit Granaten beſetzt, 7) ein N Arm⸗ 
band, S) ein goldener Ring, 9) ein Bügel: 
eifen, 10) zwei Handtücher und ein weißes 
Taſchentuch, 11) ein Stück Holz, 12a) ein 


Portemonnaie mit 4 Schlüſſen, 125) 4 Sil⸗ 3 


bergroſchen, 13) ein blauer Tuchmantel, 
14) ein Faſchenmeſſer, 15) ein blauer Tuch⸗ 
mantel, 16) eine graue Sommermütze, 17) ein 
ortemonnaie mit 2 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., 
S) ein Spritzleder, 19) ein wollenes Um⸗ 


ſchlagetuch und ein brauner Sonnenſchirm, 


20) zwei Röcke, 21) ein alter Waffenrock, 
zwei Paar graue Leinwandhoſen, zwei rothe 
aſchentücher, ein Handſchuh und eine Mütze, 
22) ein rother enn ee e 
23) eine grüne Geldbörſe mit 10 Sgr., 
24) ein Korallen⸗Armband mit goldenem 


Schloß, 23) ein eiſerner Wagentritt, — Gf. 


ortemonnaie mit 1 Thlr. 7 “ 
7) eine Radwer, 28) ein Rohrſtock mi 
Hornkrücke, 20) ein Stück Stahl, 30) ein 
Sar aff, 31) ein Daguerreotypbild, 32) ein 
Korb mit einer Frauenjacke, einem Hemde, 
einer Schürze, einer Mütze, einem Geſtricke, 
einem Paar Schuhe und einem Faſchentuche, 
33) ein grüner Sonnenſchirm, 34) ein ſchwar⸗ 
er wollener Regenſchirm, 35) ein bronzenes 
rmband, 36) eine Brille in Stahl gefaßt, 
37) ein weißes Taſchentuch, 38) ein ſchwarz⸗ 
karrirtes Halstuch, 39) eine Taſche zu chirur⸗ 
giſchen Inſtrumenten, 40) ein Portemonnaie 
mit 4 Sgr. 7 Pf., 41) ein weißes Taſchen⸗ 
tuch, gez. P. J. 60, 42) der ſiebente Band 
von Schillers Werken, 43) ein wollner Klingel⸗ 
zug, 44) ein ſchwarzer Herrenhut, 43) eine 
ſchwarze Schürze, 46) ein Portemonnaie mit 
einigen Nadeln und zwei Lotterie⸗Looſen, 
47) ein Portemonnaie mit 3 Pf 
48) eine ſtählerne Brille, 49) ein weißes 
Taſcheutuch, gez. E. S., 50) drei Säcke mit 


Getreide, 51) ein ſchwarzſeidner Sonnenſchirm, 


52) ein Hunde⸗ Maulkorb, 53) ein ſchwarz⸗ 
ſeidner Regenſchirm, 54) ein eiſernes Kreuz 
erſter Klaſſe, 55) ein Portemonnaie mit 4 Sgr. 
8 Pf., zwei Marken und einem Kämmchen, 
56) eine Radwer, 57) zwei Körbe, 58) eine 
Quantität Kartoffeln, 59 eine Quantitat 


alg. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegen: 
ſtände werden hiermit aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens im Termine | 

den 12. März 1856, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Referendarius Wendel in einem der 
3 Terminszimmer im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes zu melden und ihre Eigen⸗ 
thumsanſprüche nachzuweiſen, widrigenfalls 
dieſe Sachen und rn. e beziehungsweiſe 


ffentlichen Kaſſen als Eigenthum werden 

zugeſprochen werden. 
reslau, den 5. Februar. 1856. * 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. . 


Bekanntmachung. [196] 
Es wird hiermit den unbekannten Erbin⸗ 
tereſſenten zur Kenntniß gebracht, daß in dem 
bei dem ehemaligen Gericht zu St. Clara de⸗ 


ponirten, ſpäter dem hieſigen königl. Stadt: | 9 


18 35 zur Aufbewahrung übergebenen und am 
„ Januar 1856 eröffneten, von dem Maler 
Johann Friedrich Daniel Schöne mit 
ſeiner Ehefrau ee Louiſe e ette, geb. 
Koglin, gen nfhaftlih errichteten Teſta⸗ 
mente vom 30. Sept. 1811, dieſe ſich gegen⸗ 
feitig zu Erben eingefe t und ihren Kindern, 
Guſtav Wilhelm Julius Selmar und Hen⸗ 
riette Louſe Seraphine Selma, ſowie ihren 
etwa nachgeborenen Kindern den Pflichttheil 
vermacht haben. 2 
Breslau, den 12. Februar 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 
. Behrends. 


Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 
Garteuftraße gelegenen Band = Fol, 120 
des Hypothekenbuchs der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt eingetragenen, von dem Grundſtück Nr. 6 


und 7 am — — abgetrennten und 


auf 34,354 Rthl. 22 Sgr. 1 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks von 58 QRuthen und 1 daß 
haben wir einen Termin auf den 19. Jul! 
d. J., Vorm. 11 Uhr, anberaumt. axe 
und Hypothekenſchein können in dem Bureau 
XII. eingeſehen E 9 wel 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Defsiebigung fuchen, haben ihren Ans 
ſpruch anzumelden. 

Breslau, den 2. Januar 1836. 189] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum e eee nein Nr. 14 
am Tauenzienplatze belegen, auf 34,768 Thlr. 
22 Sgr. 5 Pf. geſchaͤtzten Grundstücks, haben 
wir einen Termin auf den 18, Juli; Anne: 

n 


l Dez. 1855. e 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Auktion. 992 

a Ta 
mittag en Verſteigerun 
des Nachlaſſes des verftorbenen 85 erster 
v. Fiſcher⸗Treuenfeld in Kuhbrück bei 
Trebnitz kommen beſonders gute Hirſchgeweihe, 
Gewehre und eine ſehr gut erhaltene Dreh⸗ 
mangel zum Verkauf. 


Auktion. Montag, 
mittags 9 Uhr ſollen im A 
am Ritterplatze, Wäfche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe verſteigert 
N. Reimann, kgl. Aukt. Komm. 


den 18. d. M. Vor⸗ 


Redakteur und Verleger: C. 


ock mit 


ennigen, 


für 5000 Thlr ſofort zu verkaufen. 


Appell.⸗Ger.⸗Geb.] Berta 


Zum 17 en 9 77 & 15 11 


Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
uf — [87] 
reslau, den 29. Dez. 1855, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Zum nothwendigen Verkauf des hier Nr. 44 
der Hummerei Vi „auf 6420 Thr. 
10 Sgr. 3 Pf. geſchaͤtzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 19. Juli 1856, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein koͤnnen in dem Bu: 
reau XIl. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern Befriedigung ſuchen, haben An⸗ 
pruch bei uns anzumelden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden der Stadtrath und Kaufmann 
Franz Benjamin Lehmann und die 
verwittw. General⸗Lieutenant Schuler von 
Senden, geb. v. Schweinitz, oder deren 
Erben hierdurch . 

Breslau, den 27. Dezember 1855. 86 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


% Eovictal:Gitation. [77] 
Folgende Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
mente: 


1. das vom 10. November 1800 über die auf 
dem Müller Kandler gehörigen Hauſe 
Nr. 14 des Hypothekenbuchs von Neu: 
Katſcher Rubr. III. Nr. 1 für die fürſt 
erzbiſchöfliche Rentenkaſſe zu Stolzmütz 
ex derreto vom 10. November 1800 ein: 
getragenen 20 Thlr. (zwanzig Thaler); 

das vom 5. Januar 1819 über die auf 
dem Bauergute der Sufanna gefchiedenen 
Pros ke Nr. 6 des Hypothekenbuchs von 
Rösnitz sub. Rubr, II Nr. 4 für die 
Geſchwiſter David, Peter, Gottlieb 
und Sufanna Proske daſelbſt am 
7. Januar 1819 eingetragenen 420 Thlr. 
16 gGr. (Vierhundert ſechs und zwanzig 
Thaler ſechszehn gute Groſchen) 

das vom 26. Oktober 1818 über die auf 
der Bauerwirthſchaft des Franz Klimke 
Nr. 14 des Hypothekenbuchs von Fürſtlich⸗ 
Langenau Rubr. III. Nr. 7 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 1. Februar 1819 für die 
Juditha Schwer in Langenau einge⸗ 
tragenen, der Johanna Maria Fitz⸗ 
ner daſelbſt in Höhe von 80 Thlr. über: 
wieſenen und in dieſer Höhe nur noch 
validirenden 160 Thlr. (Einhundert und 
ſechszig Thaler); f : 

4. das am 30. November 1805 über die auf 
dem Stadthauſe der Schloſſermeiſter Ca⸗ 
roline Anderſch Nr. 77 Katſcher 
Rubr. III. Nr. 1 des Hypothekenbuchs 
von Katſcher für den Pfarrer Johann 
Wilhelm Ludwig Krebs aus Rösnitz 
am 30. November 1805 eingetragenen 
1000 Thlr. (Eintauſenb Thaler); 

von denen die ad 1—3 getilgt find und ge⸗ 


8 


löſcht werden ſollen, — find verloren ges] 


angen. 
Alle diejenigen, welche an dieſe Forderungen 
oder Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, werden hiermit auf- 
9 rt, dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem 
auf den 8 
21. April e. Vorm. 11 uhr 

vor dem Kreisrichter Herrn Pleſch an hieſi⸗ 
ger Gerichtsſtelle anberaumten Termine anzu⸗ 

gen und auszuführen, widrigenfalls ſie mit 
— Anſprüchen ausgeſchloſſen und die In⸗ 
ſtrumente für amgrtiſtet und ungiltig erklärt 
und neue angefertigt, die aufgebotenen Poſten 
ad. 1—3 aber gelöſcht werden. 

Katſcher, den 6. Januar 1856. N 
Königliche Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Gras⸗Samen 

beſter Güte verkauft das Dominium Kraſchen 

bei Bernſtadt, Kreis Oels, 

30—40 Str. Raigras, engliſches, den Gr. zu 8Rtl. 
20 Etr. Honiggras, den Ctr. 5 8 Rthl 
iſchte gute Futtergraſer, den Ctr. zu 6 tl. 

Maigras, Honiggras, weiche Trespe, Plantage 

3 lanciolsts.) [999] 


GEichen⸗Spiegelrinde:Geſuch. 
Die Lohgerbereſbeſf 7 e Berlins — 2 jedes 


de trockner und gut erhaltener 
Eichen⸗Glanz⸗ oder Arinde von Stock⸗ 
ausſchlaͤgen, franko Eiſenbahn oder ſchiffba⸗ 
ren Strom geliefert, und bitten um möglichft 
ſchleunige Einſendung von Offerten mit Preis⸗ 
an abe des Centners unter Adreſſe: Lederfa⸗ 
beltant George Dienſtbach in erlin. [843] 


ä — —— — | 
Eine gut eingerichtete Bleiche mit 5 Mor⸗ 
gen Bicfenplänen und Garten, fo wie 2 Mor- 
900 Acker, 1 halber mit 
1000 Thlr. Anzahlung ſehr ne 
haus und Seitengebäude find maſſiv. Die Taxe 
durch „ Sachverftändige beträgt 10,000 Thlr. 
Auch iſt der Beſitzer nicht abgeneigt, an einen 
cautionsfähigen Bleicher zu verpachten. Nä⸗ 
here Auskunft durch den Agenten und Kom⸗ 
miſſionär A. Stehr zu Patſchkau. 098) 


man unter der Chiffre C. H., poste restante 
Striegau, gelangen zu laſſen. [990] 


Für mein Damen⸗Putz⸗Geſchäft ſuche ich 
eine junge Dame aus anſtändiger Familie als 
uferin. Kenntniß der franzöſiſchen 
ache würde mir angenehm ſein. 
veslau, Eliſabetſtr. Nr. 10. 1471 

2 Franz Karuth. 


Zäſchmar in Breslau. 


Konzert 


f.|des Muſie⸗Direktor Heten Bilſe aus Lieg⸗ 
nitz Montag den 18. Febr. d. J. Abends 6 Uhr 


im Baumſchen Saal 
Nach dem Konzert Ball. 


46. Jahrgang. 
„Das Preis Werz A 
über Gemüſe⸗ und 
C. 
dies Jahr wieder zu haben bei 
11002) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein gegenwärtig in Dienſten ſtehender 
Brauer⸗Meiſter, verheirathet, der nament⸗ 
lich mit Fabrikation des bairiſchen Bieres 
vertraut iſt, ſucht veränderungshalber eine 
anderweitige Stellung, und zwar als Pacht⸗ 
oder Lohnbrauer. Gefällige Antworten wer⸗ 


zu Neumarkt. 
1940 


lumen⸗Samen, von 


den poste restante Neiſſe unter der Chiffre 
[705] 


V. M. erbeten. 


Pohl's 
Rieſen⸗ 


SN 


üben⸗ und 7 
echten weiß. / 
grünköpfi⸗ 


* 


— engliſchen zumal 
ſüßen Daurr=, Eß⸗ und Fulter⸗Aieſen⸗ 
Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 

N eigener 1853er Erndte, 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗Ueber⸗ 
düngs⸗, Kultur⸗ u. Ueberwinterungs⸗Anwei⸗ 
jung; ſowie alle Arten Gemüſe⸗Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie 
Land, Blumen- u. ökonomiſche Futter- u. Gras: 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ u. 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ u. Kraut⸗Samen, 
offerirt von erprobter Keimkraft u. Echtheit 
zu geneigter Abnahme: (896) 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe 
am Blücherplatz. 


Ein Landgut mit 3—4000 pl. 
Anzahlung wird baldigſt zu kaufen geſucht. 
Nähere Mittheilungen erbittet F. Bode 
poste restante Dresden franco. 1970 


Das Wirthſchaftsamt Schomberg b. Beu⸗ 
then O.⸗S. verkauft friſchen Thimothee⸗ 
aras= u. dergl. gelben Kleeſamen in Hülſen, 
von erſterem den Ctr. a 6% Thlr. und von 
letzterem den Ctr. 8% Thlr. 1963] 


Offerten werden unter W, H, 4 Breslau poste 
restante erbeten, ; 

Bei dem Dosainium Pniow bei Peiskret⸗ 
ſcham findet ein praktiſch tüchtiger, unverhel⸗ 
ratheter, der polniſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaftsbeamter, der ſich darüber 
ausweiſen kann, ſofort oder von Oſtern ab 
bei 120 Thlr. Gehalt eine Anstellung. Per⸗ 
ſönliche Meldung ift erwünſcht. [1522] 

Ein Wirthſchaftsſchretber, 
der ſeine Brauchbarkeit ſowie ſeine moraliſche 
Führung durch gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
auch der polniſchen Sprache etwas mächtig 
5 ſucht bald oder zu Oſtern eine Anſtellung 

eneigte Offerten werden unter R. F. post 
restante Breslau erbeten. [1532 


— ——— — ——— — 
Eine kath, gut mufffalfcche, wiſſen⸗ 


ſchaftlich gründlich gebildete der franzo⸗ 
ſiſchen Sopran vollkommen mächtige und 
erfahrene Erzieherin wird geſucht. 
Meldungen werden pr. Adr A, B. horte 


rest. Beuthen 0/8. angenommen. 945“ x 


— N von Freiburg 3 5 


—— — ä ²˙ re ˙»¾Vn¶ 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener Knabe, welchem eine gute Handſchrift 
eigen iſt, findet ein Engagement als Lehrling fürs 
Komptoir. Offerten werden porte restante 
Liegnitz unter Chiffre G. R erbeten. 997 


Eine Buchdruckerei, die einzige an einem 


A von 1856 
Platz u. Sohn in Erfurt, iſt auch 


Winter⸗Saiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Un⸗ 
terhaltungen und Annehmlichkeiten, de es ſeit Jahren in Blüthe 945 5 * es 


die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten 
Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle 
finden daſelbſt vereinigt: 

Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, 
ruſſiſchen, hollaͤndiſchen Journalen u. anderen Zeitſchriften. ) Glänzend 
wo das Trente et quarante und das Roulette geſpielt wird. 


net. Die * 


e 
e 
3) Ball⸗ und Kon⸗ 


äder einnimmt. — Das 
Tage geöff: 


agtifchen, 


along, 


Kees 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 


bends à la francaise 

des Herrn Chevet aus 

Die Bank von Hombur 
et-quarante mit einem U 


efpeift wird, 
aris. 


Die Reſtauration ſteht unter der Leitung 


rg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
iertel Refait und das Roulette mit einem Zero gefpielt 


wird, wodurch dem Pomteur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75% und am R uleite 


ein Vortheil von 50 über alle andere bekannten Bank 


en erwächſt — Jeden Abend laͤßt 


ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. — 


Auch während der Winter⸗Saiſon find 
ſtatt. Zweimal die Woche werden im 


Baudeville- Theaters gegeben. 


Bad Homburg ift durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuffe, 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt vo 


Wien in 36 Stunden nach Homburg. 


Seine Niederlaffung in Tarnowitz in Ober⸗ 
Schleſien zeigt hierdurch ergebenſt an: 
der Maurer- und Zimmermſtr. Oscar Graeber. 


en Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 
japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen 


ſowie der Poſt, un⸗ 
n Berlin in 10, von 


[105] 


[1011] 


= Mein Photadyl = 


wird von der Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, unter meiner 
eigenen Garantie in reiner unverfälſchter Qualität, zu angemeſſen billigem Preiſe de⸗ 


bitirt und jeder Auftrag ſofort erledigt. 


C. F. Capaun-Karlowa. 


Besten Quedli 


1855er Krndte, oſferiren: 


nburg. Zuckerrüben-Samen 


Beyer u. Comp., Albrechtsstrasse Nr. 14. 


600 Stück verkäufliche Zuchtmutterſchafe 


in Partien von je 200 Stück kann der Unterzeichnete nachweiſen. Sie ſtammen aus einer 
hochedlen, ſehr gefunden, von erblichen Krankheiten freien Schäferei, und ich kann fie mit 
voller Ueberzeugung empfehlen, zumal ſie entſprechend groß und wollreich ſind, auch ihr 


Preis verhältnißmäßig 


Breslau, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6. 


ſehr billig iſt. 
[1000] 


Elsner, 


140 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. 


Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. 


Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


In Grüneiche iſt das Kaffeehaus zu ver⸗ 
pachten und das alte Kaffeehaus 
nung zu vermiethen; auch ſt 
Korbruthen zum Verkauf. 


Ein Eifen: u. Kurzwaaren⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialftadt, lange im 
beſten Gange befindlich, iſt unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Näheres durch 
Strehlow und Laßwitz, Schuhbrücke 54. 


Ein im beſten Zuſtande befindliches Spezerei⸗ 
waaren⸗, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Baumwollen⸗ 
Geſchäft, höͤchſt vortheilhaft am hieſigen Platz 
gelegen, iſt ſofort zu verkaufen. 
durch Herrn Kaufmann G. F. Lübeck 


Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Logau bei Lauban i. Schl. 
hochfeines aßen von 
[993 


verkauft 300 Stück 
allen Gattungen. 


80 


Anzeige. 

Die vom 1. ‚März 1556 anderweitig zu 
überlaſſende Milchpacht des Dom. Nieder: | 
Stanowitz iſt bereits vergeben. 


Preiſe der Serra tc. 


feine 


Weißer Weizen 24 39 73 
Selber dito 120—129 76 
Näheres] Roggen 107—110 100 
Geste B 173— 75 67 
[1533] [Hafer . 12 — 43 37 
Erbſen . . 113 120 11m 
Rartoffel⸗Spirftus 3 Shlr. Gl. 


N" euftoruc bet A8 880 277700 

Luftwärme 
Thaupunkt 

Dunſtſättigung 9opst. 90pSt. 
ind S S 


Wetter trübe bedeckt 


+ 29 + 32 + 
+ 16 + 27 + 39 


Eine ſchon ſchlagende Nachtigall mit 


ur Woh⸗ Bauer und eine Singdroſſel find Ohlauer⸗ 
ehen 50 7 ſtraße Nr. 21 zu Sen R os] 
* 


E —T ̃ ² . nn RE 
Ein am Ringe gelegener Verkaufskeller, zu 
jedem Geſchaͤft ſich eignend, iſt zu vermiethen 
und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 
Ring Nr. 41, im Schuhmacherkeller. [1520] 
Amtlich.) 


Breslau am 15. Februar 1856. 
mittle ord. Waate. 


Näheres 


55 Sgr. 


58 8888 


— —ĩ̃ĩ—— a ei 
14. u. 15. Febr. Abs. IH, nerg. 9 u. Nchm. 1 u. 


* 6772 
55 


87p6t, 


S Wẽ̃ 
bedeckt. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


4b Ma Oberschl. Schnell: „6 u. Mrg. Perſonen⸗ 31 u. 50 M. 


Ant, von 


Zugleich Verbindung mit 


Oppeln 


zuge gu. Abds. züge 12 u. 10 M. 


„6 u. 30 M. Ab. 
Su. 10 M. Mg. 
MNeiſſe; mit Wien nur mit den Morgen: und Mittag⸗Zügen. 


Abg. nach) 
nk. von) 


Zugleich 


Sonn⸗ und 


Berlin Schnellzüge 


7 Uhr Mg., 


10 Uhr Ab. Perſonenzüge 50 Uhr 


5% Uhr Mg. 


Uhr 4 Minuten Morge 8, 6 U 


5 Uhr Ab. 

g., 7% Uhr Ab. 

Uhr Morgens, Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
r 54 Minuten Abends. 


Verbindung mit Schw lidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Feiertags 1 Uhr ermäßigte Preiſe nach Canth, Freiburg und Schweidniß. 


153% 8, 


1396 

99 B. 
168%, B. 
61 h. 
727 G. 


157% 6. 
25% B. 


180% B. 
90% B. 


bebentenden Obe, il kran heitshaber bitig zu Breslauer Borse vom 15. Februar 1856. Amtliche Notirungen. 
verkaufen. Das Nähere durch S. u. * . 
1 i 25 Je -b. 1 . rei er 
e . ed, und Fonds-Course. 4 li. B. 4 da 6, dito neue Er 
[1526] Offener Pen. | Dukaten 94% G6. dito dito 3% 2% h. dito Prior.-Obl. 4 
g id angabe nn ſich bei Friedrichsd'or. . . en. Rentenhr..\4 | 93°, B |Köln-Mindener . 13% 
em Dominium Dürr . ar 1108. Posener dito |4 | N3R,  |Kr.-Wih.-Nordb.i4 
Seit dem Iften d. M. befindet ſich meine boln. Bank-Bill | 937 B. Schl. Pr.-Obl.. 4 994, B. 555 
Dampf⸗Schneidemühle in einem regelmäßigen | Oesterr. Bankn. 99 % B. Poln. Pfandbr. 492 ½ 6, Lobau-Zitiauer. 4 
Betriebe, welches ich meinen geehrten Ge= | Freiw. St.-Ant 4 1018 dito neue Em. 4 | 92%, G6. Ludw.-Bexbach. 4 
ſchaͤftsfreunden hiermit ergebenſt anjeipe. Pr.-Anleihe13504% 101B, Pin. Schatz-Obl. IA 81%, B. Mecklenburger. 4 
Grüntanne bei Ohlau, Re ron dito 1832 H N dito Anl. 1835 — NLaeisse-Brieger 4 
1531 ober uge, dito 1853 — J. 2 800 Fl. 14 — Fcarschl.-Mark. 4 
! TT „ e 184 47 10 n. Krak-Ob. Oblig 4 82% B, | dito Prior. ...|4 
TL. LTTT TTT LTT NIA | Präm.-Anl. 18543% | 112% h Oester. Nat.-Anl.5 | 84B, | dito Ser. IV. .|5 
3 ute Kartoffe n 8 S 3% 86% 6. Ausl. Kass.-Sch. Wr “ 30 
: -Pr.-Sch, ‚| — — g > ito B. 
hat das Dominium Hapsdorf bei ie Seh n 4 — Serge, 7 dito Pr.-Obl.. Ye 
85 g Verkau DEE - Minerva 100 B. 43 - 
Mörſchelwitz zum * @ | Bresl. Sidt.-Obl. 4 — Darmstädier io dito (3% 
T. I. I Id A 001 LTTT TTA dito dito , — || Bank-Actien | | 197% ö ppemn. amo. 4 
8 7 ito ito 4 — Oesterreichische Rheinische 4 
528] Beinſchwarz, Posener Plandb. 4 | 100% 6 Oredit-mobilier| 145 B. |Kosel-Oderb. ..14 
; 4 ahlen, offeriren billigſt: dito dito 3½ | 91%B Eisenbahn- Actien dito neue Em. ſ4 
ee Albrechts igft: Schles. Pfandbr. N dito Prior.-Obl. 4 
pig und Haveland, ſtraße 3, 4 1000 Rthir... 34 90% B. Berlin-Hamburg]d | _ 


Ein gebrauchter 7⸗oktaviger Mahagoni. 
Ira 7 ſteht 5 — Verkauf, am Neumarkt 
r. 35, eine Treppe. 11469) 


Wechsel-Course. Amster 
London 


2 Monat 150%, 6. 
Wien 2 Monat 


— — 


3 Monat 6, 21% 6. 


dam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
dito kurze Sicht — Paris 2 Monat 


— — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


